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Wenn Kinder hierzulande erleben, dass der Tod in ihr 
Leben einbricht, sind ihre erwachsenen Bezugspersonen 
nicht selten selbst betroffen und möglicherweise von 
ihrer eigenen Trauer überwältigt. In einer Gesellschaft, 
die Fitness und Spaß als vordringliche Werte hat, sind 
lebensbedrohliche Krankheiten, Sterben, Tod und Trauer 
keine „In“-Themen. 
Zudem ist in unserer Vorstellung der Tod nichts, mit dem 
Kinder unmittelbar zu tun haben. So kommt es, dass auch 
Kinder nach einem schweren Verlust durch Tod nicht selten 
Ausgrenzung, Unverständnis und mangelnde Unterstützung 
erfahren. 

Dabei ist Unterstützung für trauernde Kinder möglich und 
wichtig. Es ist die Aufgabe von uns allen, dass sich hier in 
unserer Gesellschaft etwas ändert. Die Landeshauptstadt 
München hat Ende der 90er Jahre den Bedarf im Bereich 
trauernde Kinder und Jugendliche festgestellt und darauf 
von 2000 bis Ende 2004 mit einem eigenen Hilfsangebot 
reagiert, einer Fachstelle für trauernde Kinder und Jugend-
liche. 

Durch die Arbeit dieser Fachstelle wurde die Öffentlich-
keit für das Thema sensibilisiert. Fachleute, die mit Kindern 
und Jugendlichen in ihrem berufl ichen Umfeld zu tun ha-
ben, wurden informiert und fortgebildet. 
Der Arbeitskreis „Begleitung trauernder Kinder und Jugend-
licher“, der eine wichtige Funktion für die Vernetzung der 
Initiativen und für die Multiplikation fachlicher Themen hat, 
wurde von der Fachstelle gegründet. So hat die Landes-
hauptstadt eine Entwicklung in München angestoßen, die 
jetzt auch ohne direktes kommunales Engagement in Form 
der Fachstelle weitergeht.

Die vorliegende Broschüre entstand dankenswerter Weise 
durch das ehrenamtliche Engagement von Winston’s Wish, 
einer englischen Hilfsorganisation für trauernde Familien; 
ferner durch Frau Dr. med. Eva Borchardt, die auf die Arbeit 
von Winston’s Wish aufmerksam machte und umfangreiche 
Vorarbeit leistete, sowie der Arbeitsgruppe „Handreichung 
Kinder- und Jugendlichentrauer“ innerhalb des Arbeits-
kreises „Begleitung trauernder Kinder und Jugendlicher“. 

Die Übersetzung wurde von Frau Ursula Weigert ebenso 
ehrenamtlich besorgt wie auch die Verhandlungen mit 
Winston’s Wish – letzteres in enger Zusammenarbeit mit 
Frau Ursula Eibl, der Leiterin der Fachstelle „Trauernde 
Kinder und Jugendliche“. 

Wir danken allen für ihr großes Engagement und freuen 
uns, mit dieser Broschüre den Münchner Bürgerinnen und 
Bürgern, Eltern, Kindern und Fachleuten, die mit Kindern 
zu tun haben, eine hilfreiche Handreichung übergeben zu 
können. 

Ihr 

Joachim Lorenz
Referent für Gesundheit und Umwelt
der Landeshauptstadt München

d e s R e f e r e n t e nG r u ß w o r t 



Winston's 
Wish
Diese Broschüre 
ist die Übersetzung 
der Handreichung 
„A Child‘s Grief – 
supporting a child 
when someone in 
the familiy has 
died“, die von Mitar-
beiterInnen von 
Winston‘s Wish ver-
fasst wurde, einem 
Trau er hil fe pro gramm 
für Kinder in Glou-
cestershire (England), 
das landesweit 
beratend tätig ist. 

Diese gemeinnüt- 
zige Organisation 
steht Kindern und 
Ju gend li chen nach 
einem To des fall 
mit einer Vielzahl 
von Angeboten bei, 
wie zum Beispiel 
mit te le fo ni scher, 
persönlicher Be ra -
tung und Freizeit-
Veranstaltungen, 
Büchern, Ar beits -
ma te ri a lien und 
Vorträgen.

Wir danken 
Winston‘s Wish 
für die freund li che 
Erlaubnis zur 
Übersetzung und 
Ver öf fent li chung.



Inhalt 

◆ Vorwort zur deutschen Ausgabe

◆ Sorgen Sie für sich – Rat für Eltern
     Denken Sie auch an sich! 
     Mit dem Leben ohne Partner zurechtkommen
     Wenn Eltern den Tod eines Kindes erleben

◆ So können Sie Ihren Kindern helfen
     Kinder auf einen Todesfall in der Familie vorbereiten 
     Über Krankheit und Tod sprechen
     Einem Kind sagen, dass ein Angehöriger sterben wird
     Wie man die Behandlung erklärt
     Wenn man erlebt, wie ein Angehöriger stirbt

◆ Einen Todesfall verkraften
     Kindern sagen, dass ihr Angehöriger gestorben ist
     Wenn jemand sich das Leben genommen hat
     Unfälle und andere plötzliche Todesfälle
     An die Geschwister denken!
     Den Verstorbenen ansehen und zur Beerdigung gehen

◆ Weiterleben nach einem Todesfall 
     Änderungen im Verhalten
     Wann sollte ich professionelle Hilfe in Anspruch nehmen?
     Jahrestage, Geburtstage, Weihnachten und andere Gedenktage

◆ Wie Sie Ihrem Kind helfen können, 
    in der Schule klarzukommen

◆ Eine Charta für trauernde Kinder

◆ Praktische Aktivitäten für Kinder

◆ Nicht vergessen! 

Anhang zur deutschen Aus ga be
◆ Anlaufstellen in München zum Thema Trauer
     Adressen/Links

◆ Literatur-Hinweise

◆ Was Sie bei Bestattungen in München wissen sollten
     Bestattungsrecht – Bestattungspfl icht

◆ Auswahlkriterien für ein gutes Bestattungsunternehmen

◆ Mitarbeiterinnen an der deutschen Ausgabe

◆ Arbeitskreis „Begleitung trauernder Kinder und Jugendlicher“ 

Seite
7

10

12

16

24

26

30

34

36

38

40

44

45

46

46



Es gibt nichts, was uns die 
Abwesenheit eines lieben 
Menschen ersetzen kann, 
und man soll das auch gar 
nicht versuchen, man muss 
es einfach aushalten und 
durchhalten, das klingt zu-
nächst sehr hart, aber es 
ist doch zugleich ein großer 
Trost, denn indem die Lücke 
wirklich unausgefüllt bleibt, 
bleibt man durch sie mitein-
ander verbunden. 

Es ist verkehrt, wenn man 
sagt, Gott füllt die Lücke 
aus; er füllt sie gar nicht aus, 
sondern er hält sie gerade 
unausgefüllt und hilft uns 
dadurch, unsere echte 
Gemeinschaft miteinander – 
wenn auch unter Schmerzen, 
zu bewahren. Ferner: Je 
schöner und voller die Erin-
nerung, desto schwerer die 
Trennung. 

Aber die Dankbarkeit verwan-
delt die Qual der Erinnerung 
in eine stille Freude. 
Man trägt das vergangene 
Schöne nicht wie einen 
Stachel, sondern wie ein 
kostbares Geschenk in sich. 
Wie einen verborgenen 
Schatz, dessen man gewiss 
ist, dann geht eine dauernde 
Freude und Kraft von dem 
Vergangenen aus. 

Dietrich Bonhoeffer
© Chr. Kaiser/Gütersloher Verlagshaus 
GmbH, Gütersloh
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Trauernde Kinder und Jugendliche 
begleiten
Die Trauer um den Tod eines Menschen ist in unserer Ge-
sellschaft im Lauf der Zeit immer weiter aus dem öf fent -
li chen Leben ins Private gedrängt worden. Die Trauernden 
sind sich – anders als in anderen Kulturen, in denen sich 
Trauer weitgehend öffentlich und in Gemeinschaft abspielt 
– mit ihrem Schmerz oftmals allein überlassen. 
Dies gilt nicht nur für Erwachsene, sondern auch für Kinder 
und Jugendliche. Auch für sie ist eine lange Krankheit oder 
der Tod eines nahe stehenden Menschen eine große Be-
lastung und löst Unsicherheit und Ängste aus. Kinder gleich 
welchen Alters spüren Verlust und trauern.

Wie auch Erwachsene reagieren Kinder und Jugendliche 
ganz unterschiedlich auf einen Todesfall. Es gibt so viele 
verschiedene „Trauerwege“ wie Menschen. Möglicher-
weise trauert jeder in einer Familie anders und zu anderen 
Zeiten: der Vater anders als die Mutter, die älteste Tochter 
anders als der jüngere Bruder.

Kindern eine Annäherung an das 
Thema Tod ermöglichen
In München leben über 180.000 Kinder und Jugendliche. 
Jährlich sterben in München mehr als 12.000 Menschen. 
Es ist davon auszugehen, dass im direkten und weiteren 
Umfeld dieser Todesfälle auch viele Kinder und Ju gend li che 
betroffen sind. Es gibt keine statistischen Angaben darüber, 
wie viele Kinder oder Jugendliche jedes Jahr zu Halb- oder 
Vollwaisen werden, ihre Geschwister, Großeltern, Freunde 
und Freundinnen verlieren oder wie viele der Verstorbenen 
einen Beruf ausübten, der es mit sich brachte, dass Kinder 
und Jugendliche zu ihnen eine intensive Beziehung aufge-
baut hatten.

Die weitgehende Tabuisierung des Todes und insbesondere 
der Trauer spiegelt sich im Umgang von Er wach se nen mit 
Kindern wider. Es liegt an uns Er wach se nen, ob es ge lingt, 
dass sich Kinder auf eine selbst ver ständ li che Weise diesen 
Themen des Lebens, wie allen anderen Themen auch, nähern. 
Das setzt die Beschäftigung von uns Erwachsenen mit Ster-
 ben, Tod und Trauer voraus, damit Kinder in an ge mes se ner 
Weise unterstützt und begleitet werden können. 

Trau ern de – Erwachsene wie Kinder und Jugendliche – 
sind verletzt, verletzlich, „dünnhäutig“. Der Umgang mit 
ihnen muss dies berücksichtigen, um ihren Schmerz nicht 
noch zu vergrößern. Bei Kindern und Jugendlichen ist zu-
dem nach Alter und Entwicklungsstand zu differenzieren. 
Kein Kind ist zu klein, dass es nicht mit einbezogen werden 
könnte – am Krankenbett, bei der Beerdigung, beim Fried-
hofsbesuch, und sei es nur für Minuten. Sie brauchen Zu- 
wendung, Beistand und die Sicherheit, dass das Leben, 
der Alltag weitergeht. (Fortsetzung Seite 8)

Die 
weitgehende 
Tabuisierung 

des Todes und 
insbesondere 

der Trau er 
spiegelt sich im 

Umgang von 
Erwachsenen 

mit Kin dern 
wider. 

V o r w o r t  z u r  d e u t s c h e n  A u s g a b e
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Unterstützung von 
Trauernden
Stirbt in einer Familie jemand, sind die direkten An ge -
hö ri gen wegen ihres großen Schmerzes manchmal nicht 
in der Lage, ihre Kin der in deren Trauer zu begleiten. 
In dieser Zeit können sich andere Be zugs per so nen wie zum 
Beispiel Verwandte, PatInnen oder FreundInnen stell ver - 
tre tend um die Kinder kümmern, sie begleiten, ermutigen 
und dadurch gleich zei tig Kinder und Angehörige un ter -
stüt zen und entlasten.

In Kindergärten, Schulen und sozialen Einrichtungen wird 
oft – meist aus aktuellem Anlass – auf beeindruckende 
Wei se mit dem Thema umgegangen und begleitet, ebenso 
in be trof fe nen Familien mit ihrem Umfeld. Auch in Kliniken, 
beim Allgemeinen Sozialdienst, in Bera tungs stel len, thera-
peutischen Praxen, in Seelsorge u.a. arbeiten Menschen, 
die sich mit Sterben, Tod und Trauer intensiv beschäftigt 
haben und Kindern, Jugendlichen und Familien die einfühl-
same Unterstützung bieten, die sie brau chen. 

Dennoch gibt es sowohl bei professionell Tä ti gen, die 
mit Kindern und Jugendlichen zu tun haben, wie auch bei 
be trof fe nen Familien häufi g noch große Un si cher heit und 
wenig Erfahrung im Umgang mit dieser Thematik.

Diese Handreichung möchte zur Beschäftigung mit dem 
Thema Sterben, Tod und Trauer ermutigen und Hilfestel-
lung geben beim Tod eines Elternteils oder eines Kindes. 
Sie bietet Ideen, wie man Kinder und Jugendliche in ihrer 
Trauer unterstützen und was man ihnen bei verschiedenen 
Anlässen und Situationen sagen könnte. 

Die Handreichung wurde von Winston’s Wish ursprünglich 
verfasst, um eine Fernsehsendung „Wenn Kinder trauern” 
zu begleiten und wurde danach für ein BBC Everyman 
Programm „Goodbye, God Bless” entsprechend bearbeitet.

Ursula Eibl
Fachstelle Trauernde Kinder und Jugendliche, Referat für Gesundheit und Umwelt, 
Leiterin des Arbeitskreises „Begleitung trauernder Kinder und Jugendlicher“

Es gibt so viele 
verschiedene 
„Trau er we ge“ 

wie Menschen.
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tränen

ihr habt sie mir nicht gegeben
ihr sagt ich brauch sie nicht
doch fehlen sie mir

ich möchte sie in meinen augen
brennen spüren
mein hitziges gesicht kühlen
sie salzig schmecken

vielleicht habt ihr recht
und sie sind schlecht
und falsch –
heute

doch habt ihr nichts
meinen hals zu öffnen
und meinen kopf zu heben

viel liegt auf meinen schultern
und mein kopf ist schwer
der schmerz macht mich taub
und ihr gebt mir tabletten
doch was ich brauche sind sie

gebt sie mir
und wenn ihr sie nicht wollt
lasst sie mir

sie sind schwer und
sie tragen viel mit sich
und können mich befreien

ihr macht mich blind
durch ihren schleier könnte ich
das glück sehen

gebt mir meine tränen

Otto, 18 Jahre
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Wenn ein Mensch stirbt, der uns viel 
bedeutet, sei es nun der Partner oder 
ein Kind, so ist dies normalerweise 
ein äußerst schmerzliches Ereignis. 
Men schen reagieren un ter schied lich, 
wenn sie einen Todesfall erleben. 
Man che erleiden vielleicht einen 
Schock, man che scheinen gar nicht 
zu reagieren, während wieder andere 
vielleicht völlig außer sich sind. 

Menschen neigen dazu, eine ganze 
Bandbreite intensiver Emotionen zu 
er le ben. Solche Gefühle in den Griff zu 
be kom men, kann vor allem dann sehr 
schwie rig sein, wenn Sie ver su chen, 
Ihrem Kind oder Ihren Kindern bei zu -
ste hen. Vielleicht sind Sie selbst unter 
Schock, traurig, wütend, vol ler Schuld-
 ge füh le, verzagt, erleichtert, einsam, 
gereizt und was es noch so an Ge-
fühlszuständen in der Trauer gibt. Ja, 
all diese Gefühle können sogar in ei-
nem großen Wirrwarr gemeinsam auf-
treten. Erwachsene empfi nden viel-
leicht Enttäuschung darüber, dass sie 
nie in der Lage sein werden, die Dinge 
zu verwirklichen, die sie gemeinsam 
geplant hatten, und empfi nden altägli-
che Situationen und Aufgaben als 
schwierig. Solche Reaktionen und Ge- 
fühle sind normal nach einem Todesfall.  

Oft erhalten Trau ern de von ihrer Fa mi lie 
und von Freunden die Hilfe, die sie 
benötigen, aber es kann auch hilfreich 
sein, mit jemandem zu sprechen, der 
neutral ist, oder auch mit andern Men-
 schen in einer ähn li chen Situation. 

Wenn Sie das Gefühl haben, dass Sie 
mehr Un ter stüt zung brauchen, dann 
ist es vielleicht gut, mit Ihrem Haus arzt 
darüber zu spre chen, der Sie über Hilf s- 
an ge bo te vor Ort in for mie ren kann. 
Oder wen den Sie sich an eine Be ra -
tungs stel le in Ihrer Nähe. Adres sen 
dazu fi nden Sie im An hang Seite 38 
und 39.

Denken Sie auch an sich!
Eltern denken häufi g, dass die Be-
 dürf nis se ihrer Kinder Vorrang haben. 
Allerdings ist es wichtig, dass Sie sich 
selbst auch genügend Zeit gönnen, 
um Ihre Trauer durchleben zu können. 
Wenn Sie für sich selbst sorgen, 
wer den Sie besser in der Lage sein,
(Fortsetzung rechte Sei te)  

Es ist 
viel besser, 

Ihre Gefühle 

zu zei gen, als 
zu ver su chen, 

den Kin dern 
vorzutäuschen, 

dass alles in 
Ordnung ist. 

Sorgen Sie 
für sich 

R
at
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Er wach se ne 
empfi nden 

vielleicht 
Enttäuschung 

darüber, 
dass sie nie 
in der Lage 

sein wer den, 
die Dinge zu 

verwirklichen, 
die sie 

gemeinsam 
geplant 

hatten ... 

Ihren Kindern und anderen Fa mi li en - 
mit glie dern zu helfen. Kinder beobach-
ten nicht selten ihre El tern, um zu sehen, 
welche Re ak ti on von ihnen erwartet 
wird, wenn je mand gestorben ist. 

Es ist deshalb völlig in Ordnung, wenn 
Sie vor Ihren Kindern weinen – und mit 
ihnen, wo bei Sie ihnen erklären soll-
ten, wes halb Sie traurig oder wü tend 
sind. Sie können zum Beispiel sagen: 
„Mama ist wütend, weil Papa gestor-
ben ist. Ich vermisse ihn.”

Wenn man diese Dinge laut auspricht, 
ist dies häufi g hilfreich für Kinder, um 
das Geschehen besser zu ver ste hen 
und sich be wusst zu werden, was pas-
siert ist. Jeder muss ab und an mal 
Dampf ab las sen – perfekte El tern gibt 
es nicht. 

Es ist viel besser, Ihre Gefühle zu zei-
gen, als zu ver su chen, den Kindern 
vorzutäuschen, dass alles in Ordnung 
ist. Sie könnten sonst den Eindruck 
bekommen, dass sie über den Men- 
schen, der ge stor ben ist, nicht spre chen 
und auch kei ne Gefühle zeigen sollten. 
Das kann ihre Trauer erschweren.

Mit dem Leben ohne 
Part ner zu recht kom men
Wenn der Ehe- oder Lebenspartner 
stirbt, kommen sich viele Erwachsene 
verloren vor. Manche sagen, dass sie 
das Gefühl haben, als ob ein Teil von 
ihnen fehlte. Vielleicht gehört es zum 
Här tes ten überhaupt, woran man sich 
ge wöh nen muss: zu lernen, als al lein -
ste hen der Elternteil zu über le ben. 

Dies stellt eine allergrößte He r aus -
for de rung dar, da in vielen Familien die 
Ehe part ner einander im Gleich ge wicht 
halten, einander den Rücken stär ken 
und oftmals gemeinsam Ent schei -
dun gen treffen. Mütter oder Väter, die 
plötz lich damit konfrontiert sind, durch 

den Tod ihres Partners nun al lein  er zie -
hend zu sein, können dadurch völlig 
aus der Bahn ge wor fen werden. 

In den ersten Wochen ist es auch ganz 
in Ordnung, wenn alles ein we nig 
durcheinander ist. Mit der Zeit ist es 
hilfreich, wenn man wieder an fängt, 
einen Schritt nach dem anderen zu 
gehen und dabei klar, konsequent und 
über zeugt bei den Ent schei dun gen zu 
sein, die die Kinder betreffen.

Wenn Eltern den Tod 
eines Kindes erleben
Der Tod eines Kindes kann zu den 
schlimmsten Erfahrungen gehören, 
die ein Paar oder ein Elternteil macht. 
Niemals gehen wir davon aus, dass 
wir unsere Kinder überleben könn ten. 
Vielleicht fällt es Ihnen schwer, mit 
Ihren Freunden oder Ihrem Part ner 
darüber zu sprechen, was pas siert ist. 
Allerdings kann eine solche Erfahrung 
auch Menschen näher zu sam men 
brin gen. 

Viele Eltern mer ken, dass sie anders 
damit umgehen als ihr Partner, und 
dies kann manchmal zu Span nun gen 
führen. Es kann jedoch auch hilfreich 
sein, wenn Sie verschiedene Stra te -
gi en und Vor stel lun gen haben, Ihre 
Trauer zu leben. ■
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Kinder auf einen Todesfall in der Familie vor be rei ten
In Familien ist es oft üblich, dass man einander beschützen möchte. Dieser 
kom pli zier te und normale emotionale Balanceakt bedeutet, dass Mitglieder 
einer Familie unter Umständen unterschiedlich auf einen Todesfall reagieren. 

Ebenso kann es sein, dass sie zu unterschiedlichen Zeiten auch unterschied-
liche Gefühle erleben. Die einzelnen Familienmitglieder versuchen oft un bewusst, 
einander im Gleichgewicht zu halten – wenn der eine traurig ist, ver sucht der
andere vielleicht, ihn aufzumuntern, indem er sich zuversichtlich gibt. Ein 
andermal können dann die Rollen genau umgekehrt sein. 
Obwohl dies zu den ganz normalen Reaktionen in den meisten Familien gehört, 
macht es dies manchmal für die einzelnen Familienmitglieder schwierig, ihre 
Trauer offen zu zeigen, aus Angst, die anderen aus der Fassung zu bringen. 

Allgemein gilt die Kindheit als eine Zeit, die frei sein sollte von Schwierigkeiten 
und belastenden Ereignissen. In Wirklichkeit ist dies nur selten der Fall; schmerz-
 haf te Einbrüche wie schwere Krankheit und Tod kommen nur allzu häufi g in 
vielen Familien vor. Viele Eltern haben das Bedürfnis, ihre Kinder zu beschützen, 
wenn ein Todesfall eintritt. Sie glauben, dass ihre Kinder davon un be rührt blei-
ben, wenn sie nicht darüber reden, und dass sie sich deshalb keine Sorgen um 
sie zu machen brauchen. 
In vielen Fällen kann es jedoch weitaus hilfreicher sein, über das, was gerade 
geschieht, zu sprechen, damit die Kinder sich mit einbezogen und wertgeschätzt 
fühlen. 

Über Krankheit und Tod sprechen
Verständlicherweise haben viele Menschen Scheu davor, mit Kindern und Jugend- 
 li chen über Krank heit und Tod zu spre chen. Sie wissen nicht so recht, was sie 
sagen sollen, ha ben Angst davor, das Falsche zu sagen, oder dass sie Din ge gefragt 
werden, auf die sie keine Ant wort wis sen. Die ein fachs te Art, mit Kin dern und 
Ju gend li chen zu spre chen, besteht darin, di rekt, klar und ehrlich zu sein. Wenn 
man Kindern Dinge ver schweigt, füh len sie sich leicht über gan gen und sind oft-
mals aus Mangel an In for ma ti o nen völlig durcheinander. Manchmal kann dies 
darin gipfeln, dass sie sich selbst die Schuld dafür geben, was ge sche hen ist.

Über 
wichtige 

Vor komm nis se 
nicht zu 

sprechen, kann 
schlim mer sein, 

als darüber zu 
spre chen.

kön nen Sie Ihren 
Kindern helfenSo 
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Die ein-
fachste Art, 

mit Kin dern und 
Jugendlichen 
zu spre chen, 

besteht darin, 
direkt, klar 
und ehrlich 

zu sein. 

Einem Kind sagen, dass ein An ge hö ri ger 
sterben wird
Es kann sehr schwer sein, Kindern et was sagen zu müs sen, was Sie ih nen gar 
nicht sagen möchten, und von dem Sie wissen, dass die Kinder es auch gar nicht 
hören möch ten. Aber es hilft ih nen tatsächlich dabei, darauf vor be rei tet zu sein, 
so dass für sie der Eintritt des Todes keinen so überwältigenden Schock bedeu-
tet. Diese Vor ge hens wei se kann es auch für Eltern ein fa cher machen, sich in 
An we sen heit der Kin der freier zu füh len. Es besteht dann keine Gefahr, dass 
Kinder zufällig ein Gespräch mit hö ren oder sich Sorgen machen, wenn sie einen 
Angehörigen weinen se hen, oder in Verwirrung geraten, weil sie sehen, dass 
die Erwachsenen Kummer haben.

Es kann hilfreich sein, Sätze wie die folgenden zu sagen: „Du weißt, dass Papa 
ins Kran ken haus kam, um operiert zu werden, und wir ihn besucht haben. Also, 
im Krankenhaus haben die Ärzte fest ge stellt, dass er eine Krankheit hat. Die se 
Krankheit nennt man Krebs. Krebs ist nicht so wie Ma sern, eine Krank heit, die 
man sehen kann, weil man überall rote Punkte be kommt. Krebs ist eine Krank-
heit innen drin im Kör per. Als Papa operiert wurde, haben die Ärzte festge stellt, 
dass er Krebs hat. Aber weil es so schlimm ist, konn ten sie ihn nicht gesund 
machen.
Obwohl die Ärzte sich sehr an ge strengt haben, können sie nichts tun, damit der 
Krebs weggeht. Weil es Papa immer schlechter geht, wird er nicht mehr ge sund 
werden. Jetzt ha ben die Ärzte gesagt, dass er so krank werden wird, dass er bald 
stirbt. Es ist schwierig, weil wir nicht genau wis sen, wann Papa sterben wird, 
aber wir möchten, dass du Be scheid weißt.
Im Augenblick kann Papa viele Dinge tun, und auch wenn er diese Krank heit hat, 
ist er immer noch dein Papa. Aber wenn seine Krankheit schlimmer wird, kann er 
vielleicht nicht mehr alle Dinge so tun wie früher. Das bedeutet aber nicht, dass 
er dich nicht mehr lieb hat. Er ist traurig und wütend, dass er so krank ist.”

Viele Kinder und Erwachsene möch ten genau wissen, wann ein Mensch ster ben 
wird. Oft ist es jedoch nicht möglich, darüber exakte Angaben zu machen. Wenn 
jemand kurz davor ist zu sterben, kann es hilfreich sein, et was in der Art zu sagen 
wie: „Erinnerst du dich noch, dass ich dir sagte, Papas Krebs sei so schlimm, dass 
er daran sterben wird? Also, jetzt geht es ihm sehr schlecht, und wir glauben, dass 
er nicht mehr lan ge le ben wird.”

Wenn ein Kind fragt: „Ja, wann genau wird er denn ster ben?”, können Sie sa gen: 
„Ehrlich gesagt, weiß ich es nicht, aber wir gehen davon aus, dass er je den Tag 
ein wenig schwä cher wird.” ■
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Wie man die Behandlung erklärt
Es gibt Krankheiten und Be hand lungs me tho den, die das Aussehen einer Per son 
stark beeinträchtigen können. Manche verlieren stark an Gewicht, man chen fallen 
die Haare aus, und wieder andere haben Narben. Vielleicht haben sie Schläuche 
in ver schie de nen Bereichen des Körpers und sind möglicherweise an Ma schi nen 
wie zum Beispiel einen Herz mo ni tor an ge schlos sen. Unter Um stän den tragen 
sie Verbände und Ban da gen.  Es ist wichtig, Kin der darauf vor zu be rei ten, falls 
das Erscheinungsbild des Angehörigen stark ver än dert ist, und ihnen dafür eine 
einfache Er klä rung zu geben. 
Etwa so: „Die Medikamente, die Papa von den Ärzten bekommen hat, um den 
Krebs zu bekämpfen, bewirken auch, dass ihm die Haare ausfallen. Die Ärzte 
woll ten nicht, dass Papas Haare aus fal len. Das passiert einfach, wenn man diese 
Me di ka men te nimmt.”

Es ist wichtig, dem Kind zu ver si chern, dass Papa immer noch die sel be Person 
ist, auch wenn er jetzt anders aussieht.

Es kann auch hilfreich sein, mit dem Kind darüber zu sprechen, welche Ne ben -
wir kun gen die Medikamente ha ben können. „Die Medikamente, die sie Papa 
ge ben, sollen sicherstellen, dass er kei ne Schmer zen hat. Der Arzt sagte mir, 
dass er dadurch manchmal etwas ver wirrt sein kann, und dann sagt er vielleicht 
Sachen, die ganz komisch klingen. Aber mach dir keine Sorgen, das tut ihm 
nicht weh. 

Weil Papa sehr krank ist, kann es sein, dass er sich sehr müde fühlt und viel schläft. 
Wenn man sehr krank ist, wird man ganz schwach. Das heißt aber nicht, dass er 
sich nichts mehr aus dir macht. Er ist einfach zu schwach, um viel zu reden. 
Kranke Menschen ma chen oft sehr wenig, weil ihr Körper nicht richtig arbeitet. 
Sie brauchen auch nicht viel zu essen, aber die Arz nei wird hel fen, dass Papa 
keine allzu großen Schmerzen hat.“

Wenn Ihr 
Angehöriger 

schwä cher 
wird, kann 

es gut sein 
(vo r aus ge setzt, 

es lässt sich 
mit sei nem 

Anblick 
ver ein ba ren), 

die Kin der 
zu ei nem 

Abschieds-
besuch 

mit zu neh men. 

kön nen Sie Ihren 
Kindern helfenSo 

R
at

 f
ür

 E
lte

rn



15

Wenn man erlebt, wie ein An ge hö ri ger stirbt 
Wenn ein Angehöriger schwer krank in einer Klinik oder einem Hospiz liegt, ist 
es im Allgemeinen sinnvoll, wenn die Kinder etwas Zeit mit ihm ver brin gen kön nen. 
Dies gilt auch dann, wenn ein Kranker zu Hause gepfl egt wird. Allerdings mag 
der Kranke mit der Zeit schneller ermüden und of fen sicht lich weniger In te r es se 
an seiner Umgebung zeigen. 
Dann empfi ehlt es sich, für die Kinder etwas mit zu neh men, womit sie sich be-
schäftigen kön nen. Manchmal fühlen sich die Kinder unwohl oder sagen, dass 
es für sie langweilig ist. Mit Papier und Stiften oder einem Buch sind sie dann 
auch selbst beschäftigt.

Mit der Zeit ist es allerdings oft das Beste, Kinder zu fragen, ob sie den An ge -
hö ri gen besuchen möchten. Auch ist es hilfreich, sie auf Ver än de run gen vor zube - 
rei ten, etwa: „Mama geht es heute nicht so gut und sie kann jetzt nicht spre chen.“ 
Wenn sie sich dafür entscheiden, dass sie kei nen Besuch machen möch ten, kann 
man sie ermutigen, etwas zu basteln, was sie dann mitgeben können, zum Bei-
spiel eine Karte, eine besprochene Kassette, Gedichte oder Bilder.

Wenn Kinder nicht mitkommen möch ten, ist es gut, ihnen zu versichern, dass 
dies in Ordnung ist und dass es manchmal wirklich schwer ist, je man den, den man 
sehr mag, so krank zu sehen, und dass sie immer noch die Möglichkeit haben, an 
einem anderen Tag dorthin zu gehen, wenn sie das Bedürfnis danach ha ben. ■

Es ist wichtig, 
dem Kind 

zu ver si chern, 
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Kindern sagen, dass ihr Angehöriger 
gestorben ist
Dies kann das Schwerste sein, was Sie jemals tun mussten. 

Sie können es ungefähr so formulieren: „Du erinnerst dich, 
als ich dir sagte, dass Mama sehr krank ist – so krank, dass 
ihr die Ärzte nicht mehr helfen konn ten. Jetzt muss ich dir 
etwas sehr Trauriges sagen: Mama ist heute früh ge stor ben.“ 
Am besten sagt man „gestorben“. 

Es ist unmöglich 
vor her zu sa gen, 

wie Kinder 
die Nach richt 
auf neh men.

Einen 
Todesfall 
verkraften

Formulierungen wie „eingeschlafen“, „von uns gegangen“ 
oder „wir haben sie ver lo ren“ sollte man vermeiden, da sie 
für Kinder verwirrend sein können. Wenn je mand verloren 
gegangen ist, kann man ihn wieder fi nden, und wenn je-
mand eingeschlafen ist, kann er auch wieder auf wa chen. 
Auch wenn viele Erwachsene es oft schwierig fi nden, das 
Wort „ge stor ben“ zu benutzen, so können Kinder es doch 
leichter verstehen. Sie wer den Ihre Ehrlichkeit zu schätzen 
wissen und damit einen Angehörigen erleben, dem man 
vertrauen kann. Dies wird es ihnen er mög li chen, in Zukunft 
offen zu spre chen.

Es ist unmöglich vorherzusagen, wie Kinder die Nachricht 
aufnehmen. Ihre Re ak ti o nen können ein breites Spektrum 
von höchster Bestürzung bis zu schein ba rem Unbeteiligt-
sein aufweisen. Möglich sind Sätze wie: „Was gibt es zum 
Abend es sen?“ oder: „Kann ich jetzt einkaufen gehen?“ 
All dies sind ganz normale Reaktionen und bedeuten nicht, 
dass das Kind sich nichts daraus macht.

Für manche Kinder und Erwachsene ist die Vorstellung ein 
Trost, dass der oder die Verstorbene jetzt im Himmel oder 
ei nem ähnlichen Ort ist, wo er oder sie nicht länger krank 
ist. Ihre eigene Glau bens über zeu gung wird Ihnen bei der 
Ent schei dung helfen, ob Sie Ihrem Kinde etwas in dieser 
Art erzählen möchten und wie Sie dies tun. 



18

Wenn jemand sich das 
Leben genommen hat
In vielen Familien gibt es nach dem 
Suizid eines Angehörigen den Druck, 
ja nicht den Kindern zu sa gen, was 
pas siert ist, weil Ratlosigkeit darüber 
besteht, wie man das Geschehene 
er klä ren soll. 

Die Hinterbliebenen lü gen dann ent - 
we der hin sicht lich der Todesursache 
und sagen, dass die ver stor be ne Per-
 son einen Autounfall hatte. 

Oder sie erzählen dem Kind, dass der 
Be tref fen de weg ge gan gen ist und sie 
verlassen hat, weil er die Beziehung 
beenden wollte. Häufi g kommt es auch 
vor, dass man dem Kind gar nichts 
sagt. Dies passiert vor allem dann, 
wenn ein Elternteil den Suizid nach 

ei ner Trennung begangen hat. Das Problematische beim Vermeiden einer wahr-
heitsgemäßen Erklärung besteht darin, dass Kinder immer auf die eine oder 
andere Weise he r aus fi n den, was wirklich passiert ist. Irgend jemand wird ent-
weder aus Ver se hen oder un ter Druck damit he r aus plat zen, was passiert ist. 

Mög lich ist auch, dass das Kind damit ge hän selt wird: „Ich weiß, was mit 
dei nem Papa wirklich war.“ Manchmal denken Kinder auch, dass man sie des-
halb nicht informiert hat, weil sie schuld sind – sie haben es ver ur sacht, so ihre 
Schluss fol ge rung, oder ihre Vorstellungskraft füllt die In for ma ti ons lü cken aus. 
Allerdings ist das, was sie sich vorstellen, in aller Regel schlimmer als die Wirk-
 lich keit. Eine wahr heits ge mä ße Er klä rung kann etwa so formuliert werden: „Ich 
muss dir etwas Trauriges sagen. Es ist etwas, das mich sehr traurig ge macht 
hat, und zuerst wusste ich gar nicht, was ich dir sagen soll. Aber es ist etwas, 
was du wissen solltest. Gestern ist Jan gestorben.“

Es ist wichtig, dass Kinder verstehen, was passiert ist. Selbst wenn Ein zel hei ten 
schmerzlich oder auch nebensächlich erscheinen mögen, ist es für Kinder oft-
mals wichtig zu er fah ren, was passiert ist, weshalb und wie es pas siert ist und 
wie es weitergehen wird. Es ist besser, Kin dern klare Fak ten mitzuteilen als 
komplizierte Formulierungen.

Man kann das Gespräch dann etwa so fortführen: „Schon lange habe ich mir um 
Jan Sorgen ge macht. Ich habe ihn zum Arzt geschickt, weil er sich sehr un glück- 
 lich fühlte. Er war nicht nur ein Weilchen traurig, so wie du vielleicht, wenn ich 
dir keine Süßigkeiten kaufe, sondern die ganze Zeit tieftraurig. 
Der Arzt sagte, dass er eine Krankheit hatte, die man De pres si on nennt, und er 
gab ihm Tabletten, die er ausprobieren sollte, damit es ihm wieder besser geht. 
De pres si on ist nicht so eine Krankheit wie Masern, bei der du lauter Flecken 
be kommst, die jeder sehen kann, sondern eine Krank heit, bei der sich die Men-
 schen ganz furchtbar elend fühlen. Manchmal denken die Menschen dann, dass 
das Leben überhaupt nicht mehr lebenswert ist. Auch wenn Jan wusste, dass 
wir ihn alle lieb haben, scheint es ihm nicht geholfen zu haben. Er konnte nicht 
mehr richtig denken und glaub te, dass sich bei ihm nichts mehr zum Bes se ren 
wenden würde. 

Einen 
Todesfall 
verkraften
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Weil Jan diese Krankheit hatte, dachte er, dass er nicht mehr leben wollte. Weil 
er beschlossen hat te, dass er nicht mehr leben wollte, nahm er die ganzen Pil len 
vom Arzt auf einmal. Es ist zwar richtig, Medikamente so einzunehmen, wie der 
Arzt sie verordnet, aber man sollte niemals eine gan ze Menge Pillen auf einmal 
schlucken. Weil Jan dies gemacht hat, ist er gestorben.“ 

Wenn Kinder Fragen stellen, sollte man diese so sachlich wie möglich be ant -
wor ten. Fragt ein Kind beispielsweise: „Wa r um hat er das getan?“, dann kann 
man antworten: „Ich weiß es auch nicht. Aber ich weiß, dass so etwas sehr 
ge fähr lich ist, und du solltest es unter keinen Umständen tun.“

Viele Kinder und auch Erwachsene machen sich Gedanken darüber, dass sie 
es hätten „wissen“ und etwas dagegen hätten tun sollen. Hier kann es helfen 
zu sagen: „Wenn jemand diese Krankheit hat, die man Depression nennt, kann 
dies dazu führen, dass der be tref fen de Mensch sei nem Leben ein Ende setzen 
möchte. Solche Menschen behalten oftmals ihre Gefühle für sich, und nichts, 
was ir gend jemand sagt, kann ihr Denken ändern. Nichts, was ir gend jemand 
getan hätte, wäre in der Lage gewesen, etwas am Lauf der Dinge zu ändern. 
Ich glau be nicht, dass jemand von uns imstande gewesen wäre, Jan davon 
ab zu hal ten, diese Pillen zu schlucken. Es ist einfach sehr traurig, dass er sich 
so unglücklich fühlte, als er krank war.“

Weil Familien viele Fragen haben, wenn sich jemand das Leben ge nom men hat, 
ist es oftmals notwendig, dass sie darüber mit einer neutralen Person außerhalb 
der Familie sprechen können. Falls Sie in die ser Situation sein sollten, kann es 

hilfreich sein, wenn Sie sich an eine 
der im Anhang aufgeführten Adressen 
wenden (s. Seite 38 und 39). Sehr 
häufi g passiert es, dass der Suizid als 
Todesursache bei der Trauerverarbei-
tung in den Vordergrund tritt und das 
Be dürf nis, eine Ant wort auf die Fra-
ge nach dem Warum zu erhalten, zum 
einzigen Ausdruck der Trauer wird.

Einen 
Todesfall 
verkraften
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Unfälle und andere plötz-
 li che Todesfälle 
Unfälle, zum Beispiel im Stra ßenver -
kehr, können schwer zu be grei fen 
sein, weil sie so plötzlich pas sie ren. 
Gerade hat ein Mensch noch gelebt, 
und eine Minute später ist er tot. 
Es hilft, wenn man den Kin dern den 
Unfall erklärt: was pas siert ist, welche 
Verletzungen es gegeben hat, weshalb 
der Unfall pas sier te und dass der be-
treffende Mensch gestorben ist. 
All dies trägt dazu bei, In for ma ti o nen 
zu geben, de ren Fehlen andernfalls 
Sorgen und Ängste schüren könnte. 

Eltern können ihren Kindern einen 
Unfall mit tödlichem Ausgang etwa 
so er klä ren: „Ich muss dir etwas ganz 
Trauriges über Mama erzählen. Als sie 
heute zur Ar beit fuhr, gab es einen Un-
fall, und sie starb dabei. Der Mann im 

an de ren Auto fuhr zu schnell, und wir glau ben, dass dies den Unfall verursacht 
hat. Die beiden Autos prallten aufeinander und wurden zertrümmert. Mama 
schlug dabei mit ihrem Kopf sehr stark auf, und dieser Schlag war so hart, dass 
sie daran starb.“ 
Wenn man die Unfallursache nicht kennt, kann es hilfreich sein zu sagen:„Wir 
wissen eigentlich nicht, was den Unfall verursacht hat. Es sicherlich gibt eine 
ganze Menge Gründe dafür. Vielleicht war je mand unkonzentriert oder versuchte 
et was auszuweichen, was auf der Straße lag. Aber im Grunde genommen wis-
 sen wir nicht, was den Unfall verursacht hat. Manchmal pas sie ren Unfälle ein-
fach.“

In manchen Fällen mag es nach einem Unfall für die Familienmitglieder ein-
 schließ lich der Kinder hilf reich sein, den Ver stor be nen zu sehen und bei der 
Beerdigung dabei zu sein. Dies kann ihnen hel fen zu begreifen, dass es wirklich 
ge sche hen ist. (Dies wird weiter unten noch ausführlich er läu tert.)

An die Geschwister den ken!
Es gehört vielleicht zu den schwers ten Erfahrungen für ein Kind, wenn ein 
Bru der oder eine Schwes ter stirbt. Es fühlt sich möglicherweise um den Spiel -
ka me ra den betrogen, hat Angst, ebenfalls zu sterben, oder kämpft mit Schuld -
ge füh len, weil es mit dem Bruder oder der Schwester gestritten hatte. Kindern 
in solch einer Situation tut es oft gut, wenn sie mit anderen Kindern, die Ähnli-
ches erlebt haben, zum gemeinsamen Gespräch zusammentreffen, weil sie 
ge gen sei tig ver ste hen, wie es ihnen geht.

Einen 
Todesfall 
verkraften
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Den Verstorbenen 
an schau en
Etwa mit folgenden Worten kann 
man die Kinder darauf vorbereiten: 
„Wenn jemand stirbt, gehen manch-
mal Familie und Freunde dorthin, wo 
der Verstorbe ne liegt, um ihn anzu-
schauen und sich von ihm zu verab-
schieden. Pa pas Körper ist in ei nem 
großen Kasten, den man Sarg nennt. 
Weil er ge stor ben ist, bleibt sein 
Körper zurück. 

Das, was Papa so besonders gemacht 
hat, sein Wesen und die Er in ne run gen, 
die wir an ihn ha ben – all dies wird für 
immer bleiben. Bald müssen wir uns 
von seinem Kör per verabschieden und 
ihn dann begraben oder verbrennen. 
Deshalb wer den wir eine Bestattung 
haben. Vielleicht möch test du ihn ja 
davor noch mal an schau en. Papas Kör-

Den Verstorbenen an se hen und zur 
Be er di gung ge hen 
Manche Familien glauben, dass Kin der einen Menschen nicht mehr se hen 
soll ten, wenn er ver stor ben ist, und auch nicht bei der Beerdigung dabei sein 
sollten. Allerdings kann es Kindern hel fen, die Realität des Todes allmählich zu 
begreifen und weniger Angst zu haben. Kinder fürchten sich in der Regel mehr 
vor dem Un be kann ten als vor Dingen, an denen sie teilhaben dürfen, da dies 
sie befähigt, sich einbezogen zu fühlen.

Die Teilnahme an Ritualen nach einem Todesfall wird natürlich von Familie 
zu Fa mi lie je nach kul tu rel len und religiösen Überzeugungen unterschiedlich 
ge hand habt. Aber es kann für Kinder hilf reich sein, wenn sie sich mit eigenen 
Augen von der Wirklichkeit überzeugen können, anstatt wilde Phantasien zu 
ent wi ckeln. In manchen Familien wird es von vornherein klar sein, ob die Kin-
der den Verstorbenen noch einmal sehen sollen oder nicht. Falls aber Zweifel 
be ste hen, dann kann es helfen, wenn die Kinder selbst entscheiden dürfen. 
Da mit sie dazu in der Lage sind, brauchen sie einige Informationen darüber, 
wie es sein wird.

Einen 
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per wird nicht so sein, wie er einmal war. Weil er gestorben ist, kann er weder 
sprechen noch gehen oder schla fen. Er braucht auch nichts mehr zu essen. Sein 
Körper fühlt sich möglicherweise kalt an und ein bisschen wie Wachs. Möchtest 
du dorthin gehen und ihn an schau en?“

Falls das Kind ja sagt, überprüfen Sie bitte kurz vor dem Aufbruch zum Auf -
bah rungs ort noch einmal, ob das Kind auch wirklich gehen möchte. Sa gen Sie 
dem Kind, dass es in Ord nung ist, nahe an den Ver stor be nen heranzutreten, 
ihn zu be rüh ren und zu küssen, oder auf Dis tanz zu bleiben und von der Tür 
aus reinzuschauen.

Falls das Kind nein sagt, versichern sie ihm, dass auch dies in Ordnung ist und 
dass manchmal Er wach se ne ebenfalls einen Verstorbenen nicht mehr an schau en 
möch ten. Überprüfen Sie, ob das Kind nicht doch seine Meinung geändert hat. 
Schla gen Sie ihm vor, eine Karte oder ein Bild zu bas teln und als letzten Gruß 
in den Sarg zu legen.
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verstorbenen Person auf Wiedersehen 
zu sa gen und mit ihrer Familie zusam-
men zu sein. Bei der Beerdigung oder 
Trauerfeier kann es Lieder und Gebete 
geben, und ei ni ge Leute erzählen Er in -
ne run gen an die verstorbene Per son. 

„Am Donnerstag ist Papas Beerdigung. 
Sein Körper liegt in einem Sarg. Viele 
von Papas Familie und Freunden wer-
 den da sein. Manche von ihnen sind 
vielleicht ganz außer sich und wei nen 
möglicherweise. Nach der Aus seg nung 
wird Papas Körper im Sarg beerdigt. 
Möchtest du zu Papas Beerdigung 
ge hen?“ 
Im Falle einer Einäscherung ver si chern 
Sie dem Kind, dass dies der ver stor -
be nen Person nicht weh tut und dass 
tote Kör per keinen Schmerz emp fi n den.
Wenn das Kind mitkommen möchte, 
fragen Sie es kurz zuvor nochmals, ob 
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Zur Beerdigung gehen
Auch hier gibt es in vielen Familien feste Vorstellungen darüber, wie dieser Teil 
ablaufen sollte. Es ist hilfreich, dem Kind genügend Informationen zu ge ben, so 
dass es dann selbst entscheiden kann. Vielleicht sagen Sie etwas in der Art wie: 
„Wenn jemand gestorben ist, dann gibt es eine besondere Feier, die man Be er -
di gung oder Bei set zung nennt. Diese Fei er fi ndet an einem besonderen Ort statt 
(Kirche/Kapelle/Synagoge/Moschee) und gibt den Teilnehmern Ge le gen heit, der 

es bei seiner Ent schei dung bleibt, und sor gen Sie dafür, dass eine be freun de te 
Per son der Familie oder eine andere ge eig ne te Begleitung das Kind während 
der Zeremonie besonders im Auge be hält. Geben Sie dem Kind detaillierte In for -
ma ti o nen darüber, was es auf der Beerdigung zu erwarten hat. Vielleicht möchte 
es auch in die Vorbereitung des Ablaufs mit einbezogen wer den und beispiels-
weise ein Gedicht aufsagen.

Wenn das Kind nicht mitkommen möch te, dann denken Sie daran, dass Kinder 
leicht ihre Meinung ändern. Fragen Sie deshalb etwas später noch einmal nach, 
ob es sich es nicht anders überlegt hat. Denken Sie sich Alternativen aus, wie es 
doch an der Feier teilhaben kann, zum Beispiel durch einen Brief, in Gedanken 
ver bun den, durch ein Gedicht, ein Bild oder eine Grabbeigabe. Auch kann es einem 
Kind gut tun, wenn es nicht an der Beerdigung teilnehmen möch te, etwas später 
die Blumen oder das Grab anzuschauen oder Fotos zu se hen, die jemand vom 
frischen Grab gemacht hat. ■
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Alle Menschen, ob jung oder alt, ha ben viele star ke Gefühle 
nach einem To des fall. Oft fühlen sich Menschen trau rig, 
ver wirrt, wü tend, schuldig und manchmal sogar erleichtert, 
wenn die ver stor be ne Person schon einige Zeit krank war 
oder sie vielleicht kei ne sehr gute Be zie hung zu ihr hat ten.

Weiterleben 
nach 
einem Todesfall

Kindern geht es da nicht viel anders, doch im Gegensatz 
zu den meisten Er wach se nen haben sie manchmal nicht 
die Wor te, um zu beschreiben, was in ihnen vorgeht. 
Es hilft, wenn man mit den Kindern darüber spricht, was 
sie füh len und welche Gefühle Menschen normalerweise 
haben, wenn eine wichtige Person in ihrem Leben stirbt. 

Recht häufi g zeigen Kinder ihre Ge füh le auf ganz unter-
schiedliche Wei se. Wenn sie ganz außer sich sind und nicht 
darüber sprechen können, äußert sich dies bei ihnen nicht 
selten in Schlafstörungen. Oft fangen sie auch an zu klam-
 mern und entwickeln Ängste, dass der überlebende El tern -
teil ebenfalls sterben könnte. 

Es könnte Kindern helfen, wenn ihnen ge sagt wird, wer sich 
um sie kümmern würde, falls Sie selber sehr krank werden 
oder ster ben sollten, und wenn ihnen gleich zei tig versichert 
wird, dass Sie sich ge sund fühlen und es eher un wahrschein- 
 lich ist, dass auch Sie bald sterben könn ten. 
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Änderungen im 
Verhalten 
Kinder zeigen oftmals ihre Gefühle über 
alle möglichen Dinge durch ihr Ver hal ten, 
und ein Verlusterlebnis ist da keine Aus- 
 nah me. Ein vorbildliches Verhalten, in-
dem sie sich zum Beispiel in die Arbeit 
für die Schu le stür zen, im Haushalt 
fl eißig mit hel fen, kann in dem Glauben 
geschehen, dass wenn sie brav sind 
und immer gehorchen, sich die Dinge 
wieder än dern werden. Manche Kin der 
ziehen sich stark zurück, wollen nicht 
reden und nichts tun, aber weil sie still 
sind, machen sie auch niemandem 
Kopf zer bre chen. Andere äußern ihre 
Gefühle, indem sie sich auf Streit und 
Schlägereien ein las sen, Wutanfälle be - 
kom men und sich unbeherrscht zeigen. 

Jahrestage, Ge burts-
tage, Weihnachten und 
an de re Gedenktage 
Besondere Tage wie Geburtstage und 
Jahrestage können sehr schwierig sein, 
wenn jemand in der Familie ge stor ben 
ist. Die Familie hat dann vielleicht gar 
keine Lust, zu fei ern oder dem Anlass 
überhaupt Be ach tung zu schen ken. 
Für Kinder ist dies besonders schwer.

Es kann helfen, wenn man sich be-
 müht, diese Tage zu planen, sich ganz 
bewusst auf einen Tag einzustellen, von 
dem man weiß, dass er alles an de re 
als leicht sein wird. 
Manche Fa mi li en empfi nden es als 
hilfreich, wenn sie das Ereignis nicht 
verdrän gen, sondern sich an diesem 
Tag ganz bewusst etwas Zeit für die 
Erinnerung an den verstorbenen 
Men schen neh men. 

Stö run gen des nor ma len Schlaf ver -
hal tens zu be o b ach ten. Ein schlaf-
schwie rig kei ten können ebenso auf-
treten wie Träume vom Verstorbenen. 
Auch der Appetit ist unter Umständen 
be ein träch tigt: Manche Kinder wollen 
gar nichts essen, andere es sen viel 
zu viel. 
Ihre Reaktionen auf die ge wohn ten 
täglichen Aktivitäten kön nen ganz 
unterschiedlich sein; vielleicht wollen 
sie nicht mehr zur Schule ge hen oder 
keine Freunde mehr sehen.

Die meisten dieser Veränderungen 
im Verhalten werden nach und nach 
wieder verschwinden. Sollten sie 
allerdings be ste hen bleiben und ein 
bedenkliches Aus maß annehmen 
– beispielsweise wenn das Kind so gut 
wie gar nicht mehr schläft – dann ist 
professionelle Hilfe angeraten, wobei 
die erste Anlaufstelle der Hausarzt 
sein sollte. 

Viele Kinder, die einen lieben Men schen 
verloren haben, wünschen sich sehn-
 lichst, dass sie mit dem Ver stor be nen 
zu sam men sein könnten. Eher selten 
kommt es vor, dass ein Kind Wege 
sucht, mit dem Toten wieder vereint 
zu sein, in dem es einen Su i zid ver such 
unternimmt. Wenn Sie in die ser Rich-
tung Befürchtungen haben, dann 
müssen Sie Hilfe suchen.  

Wenn man Kinder dabei unterstützt, 
über den verstorbenen Menschen zu 
spre chen, dann hilft ihnen dies zu ver-
 ste hen und mit dem besser klar zu 
kom men, was in der Familie vor sich 
geht. Doch bedenken Sie bitte, dass 
es nicht un ge wöhn lich ist, wenn ein 
Kind sich zu Hause ganz anders ver hält 
als in der Schu le. Halten Sie des halb 
Kontakt zur Schu le, damit even tu ell 
aufkommende Pro ble me an ge gan gen 
werden können, ehe sie es ka lie ren. 

Wann soll te ich 
professionelle Hilfe in 
An spruch neh men?
Die meisten Kin der und Er wach se nen 
sind in der Lage, mit dem Tod eines 
en gen Angehörigen zu recht zukom men. 
Wenn Familien es schaffen, über das 
Ge sche hen und ihre Gefühle zu spre-
chen, kom men sie im all ge mei nen 
er staun lich gut klar. 
Häufi g ent ste hen da größere Proble me, 
wo es nicht gelingt, miteinander ins 
Ge spräch zu kom men. Wenn also alles 
andere nichts bringt, dann versuchen 
Sie, im Gespräch zu bleiben!

Viele Menschen machen sich Sor gen 
um ihre Kin der und denken manchmal, 
dass sie sofort nach dem Todesfall 
pro fes si o nel le Hil fe suchen soll ten. 
Es ist völ lig normal, wenn ein Kind 
unmittelbar nach der To des nach richt 
kei ner lei Re ak ti o nen zeigt. Häu fi g 
sind allerdings Ver än de run gen und 

In einigen Familien ist es üblich, eine 
Kerze anzuzünden oder etwas für ihre 
Erinnerungsbox oder ihr Er in ne rungs - 
buch zu basteln, um den Anlass zu 
würdigen. Weihnachten beispielswei-
se kann vom Ablauf her wie in den 
Jah ren zuvor sein. Zu sätz lich könnte 
Zeit für einen Fried hofs be such einge-
plant werden oder man geht gemein-
sam an einen Ort, den der Verstorbene 
besonders mochte, um so an ihn zu 
denken. 

Vielen Kin dern macht es Freude, eine 
be son de re Baumdekoration zu basteln, 
die je des Jahr wieder aufgehängt 
werden kann, um auf diese Weise die 
ver stor be ne Person in die Weih nachts -
fest lich kei ten mit einzubeziehen. ■
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Die Schule ist im Leben eines Kindes eine vertraute Routine. Vielen Kindern, 
die einen Ver lust er lit ten haben, tut es gut, wenn sie zur Schule gehen können 
– selbst am Tag nach dem Todesfall –, weil es ihnen die Gewissheit gibt: Auch 
wenn sich manche Dinge in ihrem Le ben geändert haben, gibt es doch andere, 
die bleiben und auf die man sich verlassen kann. Es ist normal für Kinder, die 
ei nen Ver lust erlitten haben, dass sie eine Zeit lang Schwie rig kei ten haben, sich 
zu kon zen t rie ren. Soll te dies an dau ern oder das Kind sich wei gern, zur Schu le zu 
gehen, ist es oftmals hilfreich, die Lehr kraft auf zu su chen und mit ihr ge mein sam 
zu überlegen, wie das Kind unterstützt werden kann.

Eltern und Kinder, die einen Todesfall hatten, machen sich vielleicht Ge dan ken 
darüber, wie es bei der Rückkehr in die Schu le sein wird, wenn die anderen er-
fahren, was passiert ist. Die Schulen sind im Allgemeinen gerne bereit, Fa mi li en 
zu unterstützen, die einen Verlust er lit ten haben. Wenn man miteinander im 
Gespräch bleibt, können Lehrerschaft und Fa mi lie sich gegenseitig dabei hel fen, 
dem Kind Unterstützung zu geben.

Es ist sinnvoll, die Schule so früh wie möglich nach dem Todesfall zu in for -
mie ren – und falls der Tod erwartet wird, dies schon vorher zu tun. Auf diese 
Weise sind die Leh re r und Lehrerinnen in der Lage, das Kind in seiner Trauer zu 

Es kann 
hilfreich sein, 
wenn eine 
Lehr kraft sich 
eine halbe 
Stun de Zeit 
nimmt, um mit 
einem Kind 
zu spre chen 
und ihm so 
zu zei gen, 
dass sie auf-
richtig da r an 
interessiert ist, 
es zu un ter -
stüt zen. 

Wie Sie Ihrem Kind helfen können

i n  d e r  S c h u  l e  k l a r  z u  k o m  m e n
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un ter stüt zen. Eine Schu le kann In for ma ti o nen wei ter ge ben, um so Gerüchten 
vor zu beu gen, die sonst in Um lauf kommen könnten. Vie le El tern konnten schon 
fest stel len, dass sie eine Menge Un ter stüt zung von anderen El tern erhielten, 
wenn offen mit dem Thema um ge gan gen wurde. 

Kinder hänseln sich oft gegenseitig, wenn sie anders sind als die anderen. 
Ein Verlust durch Tod ist da keine Ausnahme. Mit dem Einverständnis des Kin des 
kann es hilfreich sein, wenn sich die Lehr kraft mit allen zu sam men setzt und 
sagt, was passiert ist. Sie kann ver su chen zu erklären, wie sich das Kind 
(Fortsetzung nächste Seite) 

E i n  B e i s p i e l  f ü r  L e h r e r I n n e n
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möglicherweise fühlt, und die Freunde er mu ti gen, es auf offene Weise zu un ter -
stüt zen. Wenn dies geschieht, nehmen die Klas sen ka me ra den in der Re gel auf-
richtig Anteil und dies min dert das Ri si ko des Kindes, sich zu schämen und seine 
Situation als peinlich zu emp fi n den. 

Wenn ein Mensch stirbt, der im Leben des Kindes eine wichtige Rolle ge-
 spielt hat, dann gibt es vie le Anlässe im Jah res kreis, an denen die Er in ne run gen 
besonders lebendig sind. Festtage wie Weih nach ten, Geburtstage, Vater- oder 
Mut ter tag gehören dazu, aber es kön nen auch andere Tage sein wie der Todes-
tag oder die Schulabschlussfeier, die das Herz schwer machen.

Es kann hilfreich sein, wenn Lehrer/Lehrerin und Kind sich zu sam men set zen 
und eine Liste der wich ti gen Tage das ganze Jahr hin durch anlegen – der Tage, 
an denen das Kind besonders an Mama oder Papa denken wird. Dies kann dem 
Leh re r/der Lehrerin als Ge dächt nis stüt ze dienen um zu verstehen, wie sich das 
Kind an einem bestimmten Tag fühlt. Ein solch nützliches Do ku ment kann von 
einer Lehr kraft zur nächsten weitergereicht werden. 

Hilfreich kann auch ein einfacher Fa mi li en stamm baum sein, der wiederum 
allen Lehrern und Lehrerinnen, die das Kind im Un ter richt hat, zur Verfügung ge-
stellt werden kann. Dies sind einfache, praktische Vor schlä ge, die dem Kind auf 
wir kungs vol le Weise zeigen, dass die Schule die Trag wei te sei nes Verlustes in 
der Familie versteht. 

Als Eltern können Sie diese An re gun gen ruhig an die Lehrer und Lehrerinnen 
wei ter ge ben. Sie und andere berufl ich mit Kindern Beschäftigte scheu en sich oft, 
überhaupt etwas zu sagen, weil sie Angst ha ben, die Sache noch zu erschweren. 
Ein solches Schweigen jedoch macht im Allgemeinen alles nur noch schlimmer. ■

Es ist 
normal 

für Kinder, 
die ei nen 

Ver lust erlitten, 
dass sie eine 

Zeit lang 
Schwie rig -

kei ten haben, 
sich zu 

kon zen t rie ren. 
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Trauer 

gleicht einem lan gen Tal, 

einem ge wun de nen Tal, 

wo jede Biegung eine 

voll kom men neu ar ti ge 

Land schaft enthüllen mag.

Wie schon bemerkt, 

tut es nicht jede Biegung. 

Manchmal 

besteht die Über ra schung 

aus dem Gegenteil: 

man steht vor genau 

der gleichen Land schaft, 

die man meilenweit hinter 

sich glaubte. 

Dann fragt man sich, 

ob das Tal nicht ein Graben sei, 

der im Kreis führt. 

Das ist es aber nicht. 

Ein zel ne Abschnitte kehren zwar wieder; 

ihre Abfolge aber wiederholt sich nicht.
Clive S. Lewis
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E i n e   C h a r t a   f ü r   t r
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a u e r n d e   K i n d e r 

Der folgende Text entstand, 

nachdem wir seit der Gründung von 

Winston's Wish im Jahre 1992 mit 

über zweitausend trau ern den Kindern 

und deren Eltern gesprochen hatten. 

Auch wenn die Auf ga be, ein Kind 

nach ei nem Verlust zu unterstützen, 

schi er un lös bar erscheinen mag, 

so ha ben wir doch fest ge stellt, 

dass es ein fa che und direkte 

Möglichkeiten gibt, die für ein 

trauerndes Kind sehr positive 

Auswirkungen haben können. 

Wenn wir in ei ner Ge sell schaft 

leben, die es Kin dern und Jugend-

lichen er mög li chen möch te, 

ihr Le ben nach dem Tod ei nes 

Familienmitglieds wieder neu zu 

ordnen, dann müssen wir ihre 

Rechte in der fol gen den Weise 

respektieren:
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Angemessene Information
Trauernde Kinder haben das Recht, Antworten auf ihre Fragen zu be kom men 
so wie Informationen, die deut lich er klä ren, was passiert ist, weshalb dies so 
war und was als Nächstes geschehen wird.

„Papa ist an einem Tumor gestorben, aber ich weiß nicht, was ein Tumor ist.“ 
Alice, 6 Jahre, deren Vater an Magenkrebs starb. 

Mit einbezogen sein
Trauernde Kinder sollten gefragt werden, ob sie mit ein be zo gen werden möch ten 
in wichtige Ent schei dun gen, die auch auf ihr Leben Auswirkungen ha ben werden 
– wie etwa Planung der Beerdigung, Ge stal tung der Jah res ta ge. 

„Ich half mit, Mamas Lieblingsmusik auszusuchen, die sie bei ihrer 
Be er di gung spielten.“ 
Kim, 12 Jahre.

Die Familie mit einbeziehen
Trauernde Kinder sollten Unterstützung in der Art erhalten, dass der Vater und/
oder die Mutter mit einbezogen wird und gleichzeitig die Ver trau lich keit für das 
Kind gewahrt bleibt.

„Andere Eltern zu treffen, die genau in der gleichen Situation waren wie ich, 
empfand ich als große Hilfe.“ 
John, dessen Frau an Gehirnblutung starb.

Mit anderen Betroffenen zusammenkommen
Trauernden Kindern kann es gut tun, wenn sie Gelegenheit erhalten, an de ren 
Kindern zu begegnen, die ähnliche Er fah run gen gemacht haben. 

„Oft habe ich einfach das Bedürfnis zusammenzubrechen und zu wei nen, 
aber vor meinen Klassenkameraden geht das nicht... Nachdem ich jetzt all 
die an de ren Kinder kennen gelernt habe, die das Gleiche durch ge macht 
ha ben, fühle ich mich nicht länger alleine.“ 
Colin, 12 Jahre, dessen Mutter gestorben ist.

Erzählen, was passiert ist
Trauernde Kinder haben das Recht, ihre Geschichte auf verschiedenste Art zu 
erzählen. Sie haben das Recht, dass diese Geschichte angehört, ge le sen oder 
angeschaut wird von den Menschen, die ihnen wichtig sind. Die Ge schich te kann 
beispielsweise durch Malen, Fingerpuppen, Briefe und Wor te erzählt werden.

„Mein Bild zeigt das Auto, das gegen Papas Kopf knallte. Er fi el vom Rad, 
schlug mit dem Kopf auf und starb spä ter im Krankenhaus.“ 
Georgina, 7 Jahre, deren Vater bei einem Autounfall starb. 

Gefühle ausdrücken
Trauernde Kinder sollten unbefangen alle Gefühle ausdrücken können, die mit 
der Trauer verbunden sind, zum Bei spiel Wut, Niedergeschlagenheit, Schuld -
ge füh le und Angst. Sie sollten dabei unterstützt werden, dies in an ge mes se ner 
Weise zu tun. 

„Es ist in Ordnung zu weinen, und es ist okay fröhlich zu sein.“ 
James, 9 Jahre, dessen Vater an einem Herzinfarkt starb.

E i n e   C h a r t a   f ü r   t r
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Nicht schuld daran
Trauernde Kinder sollten nach einem Verlust wissen, dass sie nicht ver ant wort lich 

für den Tod sind und keine Schuld daran haben.

„Jetzt weiß ich, dass niemand daran Schuld hat.“ 
Chris, 12 Jahre, dessen Vater durch Suizid starb.

Die gewohnte Routine beibehalten
Trauernden Kindern sollte es möglich sein, ihren früher geliebten Aktivitäten und 
Interessen auch weiterhin nach zu ge hen.

„Ich ging zu Brownies (eine Pfadfi ndergruppe für jüngere Buben – d. Übers.), 
als Meg gestorben war. Ich wollte es meinen Freunden sa gen.“
Peter, 12 Jahre alt.

Reaktionen der Schule
Trauernde Kinder können es als sehr wohltuend empfi nden, eine an ge mes se ne 
und positive Reaktion von ihrer Schu le zu erhalten.

„Mein Lehrer denkt an die Tage, die für mich schwierig sind, wie Va ter tag 
und Papas Geburtstag.“
Alex, 9 Jahre.

Erinnerung
Trauernde Kinder haben das Recht, die verstorbene Person für den Rest ih res 
Lebens in Erinnerung zu behalten, wenn sie dies möchten. Dazu kann gehören, 
dass man Erinnerungen noch einmal lebendig werden lässt (gute und schlech te), 
so dass die Person ein selbstverständlicher Bestandteil der weiteren Le bens-
 ge schich te des Kindes wird. 

„Ich zeige mein Erinnerungsbuch gerne den Menschen, die nicht die 
Ge le gen heit hatten, meinen Papa kennen zu lernen.“ 
Bethany, 8 Jahre, deren Vater an Krebs starb. ■
 

a u e r n d e   K i n d e r 
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Was Sie 
mit Kindern
machen könnten

Dein eigenes Glas mit Erinnerungen
Vielleicht hast du Lust, eine farbige „Salzskulptur“ zu 
bas teln, die dich an all das erinnert, was dir bei der 
ver stor be nen Person wichtig war. 

Du brauchst
• Ein kleines Glas mit Schraubverschluss und großer 
   Öffnung (zum Beispiel Babynahrungsglas oder ein Ein-
   weckglas)
• Salz 
• 5 bunte Kreiden 
• 6 Blatt Papier

So geht's
Fülle dein Glas bis obenhin mit Salz. Schreibe auf ein Blatt 
Papier fünf Dinge, an die du dich er in nerst, wenn du an die 
ver stor be ne Person denkst. Zum Beispiel Dinge, die sie 
gerne mochte oder tat – vielleicht ein Ort, an den ihr gerne 
ge gan gen seid – oder was dir sonst zu ihr einfällt. 

Beispiel: Meine Oma
Wähle dann für jede Erinnerung eine bestimmte Farbe und 
mache auf dein Blatt einen gro ßen Punkt in dieser Far be 
neben die entsprechende Erinnerung.

1. Setze fünf Häufchen Salz aus dem Gläschen auf die 
fünf Blatt Papier. 

2. Färbe dann jedes Häufchen mit einer der fünf Kreiden 
ein. Rubble dabei das Kreidestück im Salz hin und her, 
so dass das Salz die Farbe der Kreide annimmt. Je stär-
ker du rubbelst, um so kräftiger wird das gefärbte Salz 
leuch ten.

3. Hebe jetzt vorsichtig ein Blatt nach dem anderen hoch 
und schütte das gefärbte Salz nacheinander in das Gläs-
 chen. Wennn du das Gläschen dabei drehst und schräg 
hältst, kannst du die Farben in Wellen legen.

4. Schüttle das Glas nicht, aber wenn du alle Farben bei-
sammen hast, dann nimm es in die Hand und klopfe es 
fest auf die Arbeitsplatte, damit sich das Salz setzt. Fülle 
dann den oberen Rand vollständig mit weißem Salz auf. 

5. Drehe den Deckel fest zu und verklebe ihn mit Tesa-
fi lm. Vielleicht möchtest du den anderen in deiner Familie 
dein „Er in ne rungs glas“ zeigen. Weißt du schon, wo du 
dein Glas auf be wah ren möchtest?
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An einen verstorbenen Menschen 
denken
Suche dir eine Kerze aus, die du gerne an den Ta gen an-
 zün den möchtest, an denen du besonders an einen lieben 
verstorbenen Men schen denkst.

Vielleicht ist die Kerze in einer Farbe, die dieser Mensch be-
sonders gern hatte („die Lieb lings far be meiner Mutter war 
gelb“). Oder du suchst eine Kerze in einer besonderen Form 
heraus (bei Winston's Wish haben wir eine Teddybär-Kerze 
aus ge sucht). 

Denk daran: bewahre deine Kerze immer an ei nem si che ren 
Ort auf. Informiere einen Er wach se nen, wenn du deine 
Kerze anzünden möch test, und las se eine Kerze niemals 
un be auf sich tigt bren nen. 

© 1998 Winston’s Wish 

Vielleicht möchtest du ein Pho to von der Person, die ge-
 stor ben ist, in ein eigenes Heft einkleben. In dieses Heft 
könntest du auch die Tage ein tra gen, an denen du deine be-
sondere Kerze an zün den möchtest (zum Beispiel an deinem 
Ge burts tag, an Weihnachten, am Va ter tag). ■

Vielleicht möchtest du etwas 
schreiben. Zum Beispiel:
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Die kindliche Wahrnehmung und Reaktion auf schwere 
Krank heit oder Tod in der Familie kann ganz anders sein als 
Ihre ei ge ne als erwachsener Mensch. 
Versuchen Sie, nicht davon aus zu ge hen, dass Sie wissen, 
wie sich das Kind fühlt. Fra gen Sie es stattdessen, wie es 
ihm geht, und akzeptieren Sie das.

Seien Sie ehrlich zu Ihren Kindern, und zwar so früh wie 
möglich. Lassen Sie es nicht zu, dass sie lediglich eine an-
gespannte Atmosphäre erleben und sich dann ihre eigenen 
Gedanken ma chen. Dies kann dazu führen, dass sie sich in 
ihrer Phan ta sie Dinge vorstellen, die unter Um stän den viel 
schlim mer sind als die Wirklichkeit.

Kinder müssen nicht unbedingt vor starken Emotionen ge-
 schützt werden. Helfen Sie ihnen statt des sen, damit fertig 
zu werden, indem Sie warmherzig, liebevoll und offen mit 
ihnen umgehen und ihnen zeigen, dass sie keine Ab leh nung 
er fah ren, egal wie sie sich fühlen.

Geben Sie den Kindern Informationen in einer Weise, die 
sie verstehen können. Überhäufen Sie sie aber nicht damit 
und er zäh len Sie auch nicht mehr, als die Kinder wissen 
möchten.

Geben Sie dieselben Informationen mehr als einmal. Das 
hat zwei Gründe: Die Kinder weisen manche Dinge an fangs 
vielleicht zurück. Oder sie verstehen manches möglicher-
weise nicht gleich. 
Geben Sie regelmäßig neue In for ma ti o nen weiter, so dass 
die Kinder sicher sein können, dass sie auf dem Laufenden 
gehalten werden. Stellen Sie ih nen Fragen, um sicher zu 
gehen, dass sie korrekt verstanden haben, was Sie und an-
dere ihnen sagen. 

Loben Sie die Kinder für ihre Hilfsbereitschaft und ihr auf-
 merk sa mes Verhalten, aber nicht dafür, dass sie „tapfer“ 
sind - Sie geben ihnen sonst das Gefühl, dass es falsch ist, 
ganz außer sich zu sein.

Stellen Sie sich auf widersprüchliche Verhaltensweisen 
wie Ängstlichkeit, Regression und Lau nen haf tig keit ein. 
Für junge Menschen ist es sehr schwierig, mit starken 
Emo ti o nen um zu ge hen.

Nicht vergessen!
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Gehen Sie nicht davon aus, dass es immer das Beste ist, 
die Kinder von dem kranken An ge hö ri gen fernzuhalten, 
selbst wenn dieser sehr schwer krank ist. Dies kann eine 
besondere Zeit der Nähe und des Mit-Teilens sein, deren 
Wert sich erst so recht in der Zukunft zeigt. 

Geben Sie den Kindern zu verstehen, dass sie keinerlei 
Schuld haben an dem, was passiert ist, und versichern Sie 
ih nen, dass sich immer jemand um sie kümmern wird.

Bemühen Sie sich darum, dass die Krankheit oder der 
To des fall nicht das gesamte Fa mi li en le ben prägen. 
In te r es sie ren Sie sich weiterhin dafür, was in der Schule 
passiert. 
Sorgen Sie dafür, dass Sie und die Kinder genügend Frei zeit 
zu sam men haben neben der Beschäftigung mit der Krank-
 heit oder dem Todesfall. 
Geben Sie den Kindern zu ver ste hen, dass es in Ord nung ist, 
lus tig zu sein und Spaß zu haben. Lachen kann Spannung 
lösen.

Auch wenn Kinder sehr viel Liebe und Fürsorge benötigen, 
so können sie doch eine gewaltige Menge zurückgeben. 
Ge ben Sie ihnen die Chance dafür.

Mit Kindern in einer solchen Lebenssituation zu recht zu -
kom men, ist eine gewaltige He r aus for de rung. 

Sie kennen die Kinder, mit denen Sie zusammenleben, 
bes ser als jeder andere. Ihr eigenes Ge fühl sagt Ihnen 
wahr schein lich am besten, was gut für sie ist. 

Es gibt mehr als eine Möglichkeit, Ihre Kinder zu un ter -
stüt zen. Wählen Sie einfach das aus, wo mit Sie selbst das 
bes te Gefühl haben, und versuchen Sie zu akzeptieren, 
dass Sie auch einiges falsch machen werden. Sie sind kein 
Über-Mensch; gehen Sie also nachsichtig mit sich selbst 
um. ■  
Winston's Wish: Abdruck mit freundlicher Erlaubnis der Krebsgesellschaft. 
Aus: Talking to Children when an adult has Cancer.

Nicht vergessen!
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Hier bekommen Sie Hilfe
Anlaufstellen in München zum 
Thema Trauer

Lacrima – Zentrum für trauernde Kinder
 Birkerstr. 19
 80636 München
 Tel.: 089 – 123 96-121
 Fax: 089 – 123 96-148
 E-Mail: EJM-Rilling@elkb.de
 www.lacrima-muenchen.de

Nicolaidis Stiftung gGmbH
 Hilfe für verwitwete Mütter und Väter
 Adi-Maislinger-Str. 6-8 
 81373 München 
 Tel.: 089 – 743 63-202 
 Fax: 089 – 743 63-190
 E-Mail: info@nicolaidis-stiftung.de 
 www.nicolaidis-stiftung.de 

Verwaiste Eltern München e.V.
 St.-Wolfgangs-Platz 9 
 81669 München
 Tel.: 089 – 480 88 99 0 
 Fax: 089 – 480 88 99 33
 E-Mail: VerwaisteEltern@t-online.de
 www.verwaiste-eltern-muenchen.de

Leere Wiege – Rückbildungsgruppe (geleitet)
Via Nova 
(Selbsthilfegruppe bei positivem Befund des Kindes)
Sternenkinder – Initiative Regenbogen e.V.
(Selbsthilfegruppe / Glücklose Schwangerschaft)
 Beratungsstelle für Natürliche Geburt und Eltern-Sein e.V. 
 Häberlstr. 17, Rgb 
 80337 München 
 Tel.:  089 – 530 94 50
 Fax.: 089 – 532 89 01 
 E-Mail: natuerliche-geburt@t-online.de
 www.natuerliche-geburt.de
 www.sternenkinder-web.de
      www.initiative-regenbogen.de
 
KONA – Koordinationsstelle Psychosoziale Nachsorge
 für Familien mit an Krebs erkrankten Kindern
 Belgradstr. 34 
 80796 München
 Tel.: 089 – 30 760-956
 Fax: 089 – 30 760-743
 E-Mail: info@krebskindernachsorge.de
 www.krebskindernachsorge.de
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Telefonseelsorge – gebührenfrei – 24 Stunden
Evangelische Telefonseelsorge
      Tel.: 0800 – 111 0 111
 www.ev.telefonseelsorge-muenchen.de
Katholische Telefonseelsorge
 Tel.: 0800 – 111 0 222 
 www. telefonseelsorge.de
Zu beachten ist, dass AnruferInnen von Festnetzanschlüs-
sen automatisch an die Telefonseelsorge vor Ort weiterge-
leitet werden, was bei Anrufen von Mobil-Telefonen nicht 
möglich ist.

Kinder und Jugendliche können 
auch hier anrufen oder surfen:
Kinder- und Jugendtelefon – 
Die Nummer gegen Kummer 
 Tel.: – gebührenfrei – 0800 – 111 0 333    
     (Mo bis Fr 15.00 bis 19.00 Uhr)
 vom Festnetz aus der Region München zudem: 
     Teens on phone, Sa 15.00 bis 19.00 Uhr
 E-Mail: info@kinderundjugendtelefon.de
 www.kinderundjugendtelefon.de

INFOFON
Info- und Beratungstelefon von Jugendlichen für 
Jugendliche
 Tel.: 089 – 121 50 00 (tägl. 17.00 bis 22.00 Uhr)
 E-Mail: team@infofon.muc.kobis.de
 www.wirhoerenuns.de
     
http://www.kids-hotline.de

http://www.kummernetz.de
     Für Kinder, Jugendliche und Erwachsene

Fort- und Weiterbildung bieten: 
Wohlfahrtsverbände, Hospizvereine, Bildungseinrichtungen, 
Beratungsstellen und Selbsthilfeorganisationen. ■

DIE ARCHE
 Suizidprävention und Hilfe in Lebenskrisen e.V.
 (Trauergruppe nach Suizid)
 Viktoriastr. 9
 80803 München
 Tel.: 089 – 33 40 41
 Fax: 089 – 39 53 54
     www.die-arche.de

AGUS – Gruppe München
 Angehörige um Suizid e.V.
 (Selbsthilfegruppe)
 Tel.: 0160 – 820 88 67
 oder Tel.: 08106 – 229 38
 www.agus-selbsthilfe.de

Mitten im Leben –
Hilfe für Hinterbliebene nach Suizid e.V.
 Georgenstr. 140
 80797 München
 Tel.: 089 – 15 89 07 40
 Fax: 089 – 15 89 07 40

Einzelbegleitung und/oder Gruppen 
für Trauernde bieten auch: 
Pfarreien, Hospizvereine, Bestattungsinstitute, andere Insti-
tutionen, sowie TrauerbegleiterInnen und TherapeutInnen in 
freier Praxis.

Weißer Ring
 Gemeinnütziger Verein zur Unterstützung von
 Kriminalitätsopfern und zur Verhütung von Straftaten e.V.
 Löwengrube 1
 80331 München
 Tel.: 089 – 22 76 05 
 E-Mail: info@weisser-ring.de
 www.weisser-ring.de

TrauerTelefon Augsburg
      Tel.: 0821 – 349 7 349
 Mittwochs 19.00 bis 22.00 Uhr 
 (MitarbeiterInnen melden sich mit Namen)
 AnruferInnen werden außerhalb dieser Zeiten an die  
 Telefonseelsorge weitergeleitet
 www.bistum-augsburg.de
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Abschied von Rune
Marit Kaldhol, Bilder von Wenche Oeyen / Ellermann Verlag / 1987/2000 
12,00 Euro / Bilderbuch mit Text / ab ca. 4 Jahren
(Deutscher Jugendliteraturpreis 1988)
Dia-Serie (24 Dias) mit Begleitheft / Calwer Verlag / 1989 / 29,00 Euro

Rune ist Saras bester Freund. Eines Tages ertrinkt er beim gemeinsamen Spiel am Wasser. Die End-
gültigkeit seines Todes ist für Sara zunächst unfassbar. Sie wird in den ersten Tagen und wäh rend der 
Beerdigung vor allem von Mut ter und Großmutter liebevoll in ihrem großen Schmerz begleitet. Im 
Frühling besucht sie mit ihrer Mutter sein Grab.
Das Buch fühlt sich auf anrührende Weise in den Schmerz des kleinen Mädchens ein und ist mit 
selten schönen Bil dern illustriert. Die Zeit zwischen Beerdigung und Grabbesuch – es gibt dazu 
nur zwei Bilder – könnte mit Kindern im Gespräch erdacht werden.

Du wirst immer bei mir sein
Inger Hermann, Bilder von Carme Solé-Vendrell / Patmos Verlag / 1999
9,90 Euro / ab ca. 4 Jahren

Eine Familie ist im Auto unterwegs in den Urlaub ans Meer. Während eines schweren Un wet ters 
passiert auf der Stra ße ein Unfall, bei dem der Vater stirbt. Für den kleinen Peter bleibt der Papa in 
der Nähe, so wie er ihn immer er lebt hat. Der Opa erklärt seiner Schwester und ihm: „Al les, was an 
eurem Papa sterben kann, ist tot. Aber seine See le, seine Liebe zu dir und zu Pe ter und zu Mama, 
die ist da. Und manchmal, da kann man es spüren, ganz nah – und ganz wirk lich.“
Die klare Sprache und die kindgerechten Bilder erleichtern den Zugang zum Thema. Dabei wird 
vor allem zur Hoff nung ermutigt, dass man sich auch nach dem Tod einer sehr engen Be zugs -
per son von deren Liebe getragen wissen darf und mutig ins Leben hinaustreten kann. Zu der im 
Buch genannten Wut auf den toten Papa sind vielleicht beim Vorlesen noch weitere negative, 
ambivalente Gefühle, die häufi g nach einem Todesfall auftreten, zu nennen.

Pelle und die Geschichte mit Mia
Kari Vinje, Illustrationen von Vivian Zahl Olsen / Brunnen Verlag / 2000 
12,90 Euro / Text mit vielen Illustrationen / ab ca. 5 Jahren

Pelle hat eine kleine Schwester, mit der er gerne spielt. Eines Morgens gelingt es ihm nicht, Mia wie 
sonst zu we cken. Mia ist tot  – verstorben durch plötzlichen Kindstod. Pelle glaubt, dass Mia nun 
zu Gott und Jesus kommt. Trotz dem ist er traurig und hat viele Fragen. Eine Bekannte hilft ihm, das 
Geschehen besser zu verstehen. Am Tag nach der Be er di gung fragt Pelle seine Mama: „Darf man 
sich denn freuen, auch wenn Mia gestorben ist?“ – „ Ja,“ sagt Mama, „ja, wir dürfen uns freuen“. 
Das Buch gibt feinfühlig und präzise die zum Teil ambivalenten und eher selten benannten 
Ge füh le und Gedanken ei nes Kindes wieder – auch in der Zeit vor dem Tod. 
Es beeindruckt die Vielzahl der berücksichtigten Aspekte und zeigt konkrete Möglichkeiten für 
eine einfühlsame Be er di gungs-Vorbereitung. Wenn Pelle am Schluss erfährt, dass er wieder 
ein Geschwisterchen bekommen wird, darf dies nicht so verstanden werden, als wäre Mia 
er setz bar. Vielleicht auch hier, beim Vorlesen für Kinder, die sich in die ser Situation vergeblich 
ein Ge schwis ter chen wünschen, den Text abändern. 

Auf der Suche nach den Regenbogentränen 
Heilsamer Umgang mit Abschied und Tren nung 
Jorgos Canacakis und Annette Bassfeld-Schepers / Bertelsmann Verlag / 3.Aufl . 1994 / Großdruck
21,00 Euro / ab ca. 6 Jahren (zum Vorlesen mit Gespräch) bis 99 Jahren 
Der Kuschelkobold „Tränchen“ (32,00 Euro) kann im Buchhandel bzw. über beigefügte Bestellkarte im 
Buch bezogen wer den 

Nikolas hat seine Mutter durch Tod verloren, bei Angelina haben sich die Eltern scheiden lassen und 
sie lebt nun bei ihrer Mutter. Im Märchen begegnen die beiden einer alten weisen Frau, mit der sie 
sich auf eine abenteuerliche Reise ins Land der Abschiede machen. Begleitet werden sie von einem 
eigens für dieses Buch entwickelten Ku schel ko bold, dem sogenannten „Tränchen“.

L i t e r a t u r - H i n w e i s e
Kinder- und Jugendbücher und andere Medien
(Ausleihbar in Bibliotheken)
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Die Autoren versuchen in Form eines gefühlsbetonten Märchens, das die Kinder Nikolas 
und An ge li na erleben, die tiefe und heilsame Bedeutung des Trauerns und des Abschied-
nehmens erfahrbar und nachvollziehbar zu machen. Auf spie le ri sche Weise wird das Modell 
der „Trau er um wand lung“ nach Jorgos Ca naca kis vermittelt und zu einem kreativen und 
aus drucks vol len Umgang mit der Trau er ermutigt.

Es geschah an einem Sonntag
Marie Thérèse Schins / Rowohlt Taschenbuch Verlag / 1998 
3,90 Euro / ab ca. 10 Jahre 

Miekes bester Freund ist ihr vier Jahre älterer Bruder Marcel. Zu erleben, wie der 16-Jährige sich 
zum ersten Mal ver liebt, ist für Mieke nicht leicht. An einem Sonntag bricht er plötzlich tot zu sam men. 
Tapfer kämpft Mieke ge gen ihre Einsamkeit und löst sie langsam auf.
Einfühlsam gibt das Buch Einblick in das Geschehen, das der (plötzliche) Tod eines Geschwis-
ters auslösen kann.

Der Stern der Cherokee
Forrest Carter / Omnibus Verlag / 1979/1996 / Großdruck
7,00 Euro / ab ca. 10 Jahren / 1997 verfi lmt unter dem Titel „Indianersommer – Die Abenteuer des 
kleinen In di a ner jun gen Little Tree“, FSK ohne Altersbeschränkung / 110 Minuten / CIC Video GmbH 
Frankfurt a.M. / ausleihbar in Vi de o the ken

Der Cherokee-Junge Little Tree kommt im Alter von fünf Jahren (im Film mit acht Jahren) nach 
dem Tod der Eltern zu seinen Großeltern, die in einer Wald hüt te in den Bergen von Tennessee le ben. 
Von ihnen lernt er, ver bun den mit der Natur zu leben, lernt die Geschichte seines Volkes und die 
in di a ni sche Lebensweisheit, die ihm hilft, sich in der Re a li tät des weißen Ame ri ka zu recht zu fi n den.
Eine bewegende Geschichte über das Leben selbst, über Liebe und Tod, die eine andere Art von 
Wissen und Werten betont. In den 30er Jahren in Nord ame ri ka spielend, zur Zeit der Rezession, 
ist das Buch von zeitloser Gül tig keit und wurde nicht nur von der „New York Times“ hoch 
gelobt.

Und wenn ich falle? Vom Mut, traurig zu sein
Marie Thérèse Schins / dtv pocket reader / 2001 
9,00 Euro / Text mit vielen Fotos / ab ca. 12 Jahren 

In dem Buch kommen zahlreiche Jugendliche selbst zu Wort und berichten in Tagebuch-Auf zeich -
nun gen, Briefen und Texten über ihre Trauer, deren An lass vorwiegend der Tod eines Ge schwis ter -
kin des war, aber auch Lie bes kum mer oder andere Themen, die sie bewegen. Sie er zäh len über 
ihre Um ge hens wei sen damit und darüber, wie sie sich öff nen und was hilfreich für sie ist.
Das Buch möchte Mut machen, zu den eigenen traurigen Gefühlen zu ste hen, „damit Traurigkeit 
genauso zum Leben gehört wie Glück und Fröh lichs ein“. Im Anhang werden die Jugendlichen 
vor ge stellt, die besonders bei der Ent ste hung mitgewirkt haben; Hilfsorganisationen und einige 
Bücher wer den genannt.

Warum haben wir nichts gesagt?
Jan de Zanger / Beltz & Gelberg Verlag / 1991/1999 
6,45 Euro / ab ca. 16 Jahren
CDs (3) mit Hörbuch / ca. 20 Euro / Hörcompany Hamburg / 2000 

25 Jahre nach dem Ende seiner Schulzeit kommt Pieter Vink zum ersten Mal zu einem Klas sen -
tref fen und schafft das, was alle versäumten und ihn nie zur Ruhe hat kommen lassen  – er bricht das 
Schweigen über den Suizid (die Selbst tö tung) eines Klassenkameraden.
Ein erschütternder Roman über subtile Gewalt, die LehrerInnen, Schü le rIn nen  – uns alle und 
überall betrifft. 
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Da sein, wenn Kinder trauern – 
Hilfen und Ratschläge für Eltern und Erziehende
William C. Kroen / Herder Spektrum / 1998 / 8,50 Euro / 156 Seiten

Der langjährige amerikanische Kinder-Psychotherapeut gibt praktisch-konkrete Hilfestellung, wie man 
im Alltag Kinder recht zei tig an das Thema Tod heranführt und sie im akuten Todesfall hilfreich unter-
stützen kann. Er beschreibt Vor stel lun gen von Kindern über den Tod sowie ihre Reaktionen auf einen 
Verlust durch Tod. Dabei zeigt er, was man beachten muss, um Missverständnisse zu ver mei den, und 
was man tun und sagen könnte. Kroen betont die Notwendigkeit bei den trauernden Er wach se nen, 
gut für sich selbst zu sorgen, und lenkt den Blick mit Vorschlägen zum Gedenken und Wei ter le ben 
über die akute Trauer hinaus.
Dank der kurzen Kapitel, der leicht verständlichen Sprache und Übersichtlichkeit in Verbindung 
mit fundiertem Wissen und einem pragmatischen Ansatz – er beginnt mit „Kurze Antworten 
auf häufi g gestellte Fragen“ – ist dieser Band besonders empfehlenswert für Betroffene und 
Interessierte, die sich schnell, vielleicht bei einem akuten Todesfall, in das Thema einlesen 
möchten. Dass Kinder und Jugendliche darin zu unterstützen sind, sich nicht für das Wohl-
ergehen des ver blei ben den Elternteils (oder anderer Betroffener) verantwortlich zu fühlen, 
ist beim Lesen hinzuzufügen!

Wenn Kinder nach dem Sterben fragen – 
Ein Begleitbuch für Kinder, Eltern und Erzieher
Daniela Tausch-Flammer und Lis Bickel / Herder Spektrum / 1998 / 8,90 Euro / 176 Seiten

Im ersten Teil wenden sich die Autorinnen an Erwachsene, die berufl ich oder in der Familie mit trau-
ernden Kindern und Jugendlichen zu tun haben Die eigene Auseinandersetzung mit Sterben und Tod 
als Voraussetzung zur offenen Kom mu ni ka ti on über diese Thematik wird deutlich gemacht und Hilfe-
stellung gegeben, wie diese aussehen kann. 

Die Angst vor Sterben und Tod, die Frage nach einem Leben nach dem Tod, Schwierigkeiten und 
Hilfen in der Trauer wer den ebenso angesprochen wie die ganz besondere Situation in einer trauern-
den Familie, die unterschiedlichen To des vor stel lun gen und Trauerphänomene in verschiedenen 
Altersstufen sowie Möglichkeiten des achtsamen Umgangs miteinander. 
Der zweite Teil enthält zahlreiche Bilder, Zeichnungen und Geschichten als Arbeitsmaterial, um mit 
jun gen Menschen ins Gespräch zu kommen und ihnen Möglichkeiten zu geben, sich auch nonverbal 
auszudrücken. In der Einführung dazu gibt es viele Hinweise zum behutsamen Einsatz.  
Die beiden in der Trauerbegleitung sehr erfahrenen Autorinnen sprechen leicht verständlich 
verschiedenste Aspekte an und haben einen wertvollen Materialteil entwickelt, der sich direkt an 
Kinder und Jugendliche wendet. Zu be den ken beim Lesen wäre noch, dass auch Kinder unter 
fünf Jahren auf Verluste mit Trauer reagieren.

Mit Kindern trauern
Gertraud Finger / Kreuz Verlag / 1998 / 14,90 Euro / 196 Seiten

Nach allgemeinen Ausführungen über das Wesen und den möglichen Verlauf von Trauer beschreibt 
die Pädagogin an hand von Fallbeispielen typische Trauerreaktionen von Kindern in einzelnen Alters-
gruppen. Ausführlich zeigt sie, wie man mit Kindern über den Tod sprechen kann, was man dabei un- 
bedingt beachten und was man vermeiden sollte. Sie gibt Empfehlungen für den hilfreichen Umgang 
mit sterbenden Kindern, spricht die besonders schwere Situation nach dem Suizid eines Kindes an 
und bezieht bei der Trauer um Kinder auch die Situation trauernder Erwachsener mit ein. 
Auch wenn die „Stationen der Trauer“ zu Beginn im Buch an die Phasenmodelle angelehnt 
sind, die als mittlerweile überholt gelten, lohnt die Lektüre, da Fingers Ausführungen von viel 
Erfahrung in der Arbeit mit Kindern und von spür ba rer Lebensnähe getragen sind. Ihre Buch-
empfehlungen mit differenzierter Anleitung zum praktischen Einsatz in die Arbeit mit Kindern 
bieten konkrete Hilfestellung sowohl für professionell Tätige als auch für Familien.

L i t e r a t u r - H i n w e i s e
Ratgebende Literatur für Erwachsene
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Kinder begegnen dem Tod – 
Ein beratendes Fachbuch für Eltern und Erzieher
Marielene Leist / Gütersloher Tb / 1993 / 11,90 Euro / 192 Seiten

Die Autorin, selbst betroffene Mutter und analytische Psychotherapeutin mit jahrzehntelanger Erfah-
rung, beschreibt zunächst allgemein die Ängste und das Verständnis von Kindern um Sterben und Tod, 
wobei sie alters- und ge schlechts spe zi fi  sche Unterschiede aufzeigt. Anhand zahlreicher Fallbeispiele 
zeigt sie detailliert, welche Aus wir kun gen der Tod verschiedenster Bezugspersonen – einschließlich 
von Tieren – mit all den möglichen Umständen und Re ak ti o nen haben kann. 

Sie führt therapeutische Notwendigkeiten und Möglichkeiten auf und erläutert religiöse Fragen und 
Hilfen. Ausführlich geht sie auf das Thema Suizid ein. Ein langes Kapitel ist dem Sterben von Kindern 
gewidmet. Mit dem Thema Trauer und Trost schließt sie ihre Ausführungen und zeigt, wie man kind-
lichen Schmerz erkennen und lindern kann. 
Das Buch beeindruckt durch seine Differenziertheit der Darstellung – auch problematischer 
Trauerverläufe – und be hut sa me Hilfe. Die speziellen Empfehlungen an Stief-, Adoptiv- und 
Pfl egeeltern sind hervorzuheben, da die be son de re Problematik dieser Familienkonstellationen 
im Allgemeinen kaum angesprochen wird. Bereits vorhandene Kenntnis von Literatur aus dem 
pädagogisch-psychologischen Fachbereich erleichtert den Zugang zu diesem Buch.

Wir nehmen jetzt Abschied – 
Kinder und Jugendliche begegnen Sterben und Tod
Monika Specht-Tomann und Doris Tropper / Patmos Verlag / 2000 / 16,00 Euro / 214 Seiten

Das Buch wendet sich an Menschen, die mit Kindern und Jugendlichen zu tun haben und „Sterben 
und Tod“ als Le bens the ma begreifen. Der erste Teil lädt dazu ein, den eigenen Gedanken, Gefühlen 
und Erfahrungen zum Thema Tod nachzuspüren. Danach werden kindliche Vorstellungen und Ängste 
über Sterben und Tod dargestellt. Im dritten Ab schnitt geht es um die konkrete Begleitung trauernder 
Kinder und Jugendlicher. Im letzten Teil werden Möglichkeiten aufgezeigt, durch die Auseinander-
setzung mit dem Thema Tod zu einem tieferen Lebensverständnis zu kommen. 

Im puls fra gen geben jeweils die Möglichkeit zur persönlichen Auseinandersetzung mit der eigenen 
Geschichte als Vo r aus set zung und Chance, Kindern und Jugendlichen in der notwendigen Sensibilität 
und Ernsthaftigkeit zu begegnen, sie auf das Erleben von Verlusten unterschiedlichster Art vorzube-
reiten und sie in diesen zentralen Le bens er fah run gen je nach Entwicklungsstand und Lebenssituation 
liebevoll zu begleiten. 

Konkrete Anregungen und Ori en tie rungs hil fen ergänzen theoretische Hintergrundinformationen 
und berücksichtigen alltägliche Erfahrungen der Ver gäng lich keit und des Verzichts ebenso wie die 
Konfrontation mit dem eigenen Sterben oder dem Tod nahestehender Men schen. Aussagen Be-
troffener, Fallbeispiele, literarische Texte und meditative Schwarzweiß-Bilder runden jeden 
The men schwer punkt ab.
Ein echtes Arbeitsbuch, für das man Konzentration und Zeit zum Einlesen mitbringen sollte. 
Auch religiöse Fragen wer den angesprochen. Mit seiner Stofffülle bietet es sehr viele Mög-
lichkeiten zur praktischen Umsetzung. In der ers ten Zeit der Trauer unter Umständen etwas 
weniger geeignet.

Weitere Literatur- und Medien-Hinweise (auch zu Trauer von Erwachsenen) können bei den 
genannten An lauf stel len s. Seite 38 und 39 erbeten werden.
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1. Für die Bestattung sind die Angehörigen verantwortlich (§15 Abs.1 BestV)

2. Die Bestattung ist frühestens 48 Stunden nach Eintritt des Todes zulässig. Auf Antrag kann die 
Gemeinde in begründeten Fällen eine frühere Bestattung erlauben (z.B. aus religiösen Gründen – §18 
Abs.2 BestV).

3. Der/die Verstorbene muss grundsätzlich 96 Stunden nach Feststellung des Todes bestattet oder 
im Falle einer Überführung auf den Weg gebracht werden, wobei Samstag, Sonn- und Feiertage nicht 
mitgezählt werden (§19 Abs.1 BestV). 
Eine Ausnahme in angemessenem Rahmen ist in gut begründeten Fällen mit Genehmigung möglich 
(z.B. bei Anreise von Angehörigen aus dem Ausland – §19 Abs.2 BestV). Für den ggf. zusätzlichen 
Aufwand (z.B. Kühlzelle) fallen allerdings Kosten an.

4. Die Leichenschau durch eine/n Ärztin/Arzt ist unverzüglich zu veranlassen, „zur Nachtzeit jedoch 
nur, wenn Anhaltspunkte für einen nicht natürlichen Tod vorliegen“ (§1 Abs.1BestV i.V. mit Art.2 Abs.1 
BestG).

5. Für Totgeburten (mindestens 500 Gramm Gewicht) gelten die allgemeinen bestattungsrechtlichen 
Vorgaben (Art.6 Abs.1 BestG). Bei Fehlgeburten (unter 500 Gramm Gewicht) ist die Beisetzung auf 
dem Friedhof möglich, bis jetzt jedoch nicht verpfl ichtend (Stand: Mai 2004). Eine Gesetzesinitiative 
sieht eine Beisetzungspfl icht für die Kliniken vor, wenn diese den Eltern nicht zumutbar ist. 

6. Eine Aufbahrung zu Hause ist möglich, sofern der/die Verstorbene noch nicht eingesargt wurde. 
Er/sie muss jedoch so rechtzeitig zum Friedhof gebracht werden, dass die Gemeinde ihre Überwa-
chungspfl ichten wahrnehmen und innerhalb der Bestattungsfrist die Bestattung erfolgen oder die 
Überführung begonnen werden kann. 
Eine individuelle Verabschiedung auch am offenen Sarg ist, sofern gesundheitliche oder sonstige 
Gründe nicht entgegenstehen, in einzelnen Krankenhäusern und auf einzelnen Friedhöfen in München 
in sogenannten  „Verabschiedungsräumen“ möglich. Auch einige Bestattungsinstitute bieten mittler-
weile dafür geeignete Räume an. Der zeitliche Rahmen, der dafür zur Verfügung gestellt wird, 
differiert sehr, ebenso die Kosten für die Nutzung.

7. Der Sarg bzw. die Urne wird von der Trauerhalle grundsätzlich durch das Friedhofspersonal an 
das Grab gebracht. Ausnahmen hiervon sind in Absprache mit der Friedhofverwaltung möglich. 
Nicht zugelassen werden kann jedoch aus versicherungsrechtlichen Gründen das Abstellen des 
Sarges über dem offenen Grab oder das Versenken des Sarges durch nicht zur Friedhofverwaltung 
gehörende Personen.

8. Särge müssen grundsätzlich aus Vollholz bestehen. Sie dürfen mit umweltverträglichen Farben 
bemalt und/oder selbst geschreinert werden, müssen aber den gebräuchlichen Maßen entsprechen 
und die hygienischen Voraussetzungen erfüllen (fl üssigkeitsdicht). Vor der Beisetzung muss allerdings 
ein Fachgutachten vorgelegt werden, das die Einhaltung aller diesbezüglichen Vorschriften bestätigt.

9. Eigene Kleidung, Decke und Kissen sind erlaubt, wenn diese aus leicht vergänglichen Materialien 
wie Naturfasern bestehen, z.B. Seide, Viskose, Baumwolle oder Leinen. ■

Erstellt in Rücksprache mit der Friedhofverwaltung der Landeshauptstadt München, Mai 2004. 
Grundlage:  
- Bestattungsgesetz vom 24. September 1970 (BayRS 2127-1-A)
- Bestattungsverordnung vom 1. März 2001, GVBL
- Verordnung über das Leichenwesen im Bereich der Landeshauptstadt München 
  (Leichenordnung) vom 12. Dezember 1986, MüABl.S.319

Was Sie bei Bestattungen in München 
wissen sollten  Bestattungsrecht – Bestattungspfl icht 
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Auswahlkriterien 
für ein gutes Bestattungsunternehmen
1. Gibt es eine Philosophie der Firma und kenne ich sie? Stimmt diese mit meiner Lebens-
 philosophie überein? 

2. Werden Preise vorab unverbindlich genannt und können diese samt dazugehöriger Leistung 
 mit dem Angebot anderer Unternehmen verglichen werden?

3. Wie erfolgt die Art der Abrechnung: mit Kopien der Rechnungen vorverauslagter Kosten oder 
 als Pauschalabrechnung ohne einzelne Postenaufl istung?

4. Muss der Auftrag sofort unterschrieben werden oder ist ein unverbindliches Vorgespräch 
 möglich?

5. Wie viel Zeit wird für den Abschied gewährt?

6. Wird auf meine individuellen Wünsche eingegangen?

7. Darf ich selbst etwas gestalten, wenn ich es wünsche?

8. Welche Alternativen gibt es zur sofortigen Abholung?

9. Werden die Angehörigen mit einbezogen oder wird ihnen der Tote „entzogen“?

10. Lassen Sie sich im Trauerfall beim Beratungsgespräch auf keine vorgegebenen Verhaltensregeln 
– was „man“ im Trauerfall tut etc. – ein, wenn dies nicht selbst Ihr ausdrücklicher Wunsch ist. 
Suggestivfragen wie: „Sie sollten Ihrem Mann/Ihrer Frau schon ein stilvolles Begräbnis ermögli-
chen!“ – „Wollen Sie wirklich nur ein Standardbegräbnis oder mehr? – „Sie sollten schon einen 
besseren Sarg nehmen; das ist Ihnen Ihre Mutter doch wert, nicht wahr?“ wird ein seriöses Un-
ternehmen nicht stellen.

11.  Fragen Sie bei Bestattungs-Vorsorgen nach, ob Abänderungen persönlicher Wünsche noch 
       vorgenommen werden und ob dadurch Extrakosten entstehen. 

12. Wenn es Ihnen möglich ist, verschaffen Sie sich selbst rechtzeitig einen Eindruck von dem 
 Beerdigungsinstitut, das für Sie in Frage kommen könnte oder bitten Sie enge Angehörige/
 FreundInnen darum. Andernfalls könnten einzelne Personen in Einrichtungen wie Altenheimen, 

Krankenhäusern etc. unter Umständen durch ihre Empfehlung in Form einer Prämie davon pro-
fi tieren. Wenn eine Empfehlung ausgesprochen wird, dann lassen Sie sich dafür eine konkrete 
Begründung geben.

13. Fragen Sie im Freundes- und Bekanntenkreis nach, welche Erfahrungen es gibt. Diese Empfeh-
lungen bzw. Nicht-wieder-Empfehlungen können sehr wichtig sein. ■

Literatur und Informationen zum Thema Bestattung
Abschied nehmen – Praktischer Rat und Hilfe in den Tagen der Trauer

Barbara Leisner / Herder Verlag 1998 / 14,90 Euro / 200 Seiten

Begraben und vergessen – Ein Begleitbuch zu Tod, Abschied und Bestattung

Marjan Sax, Knaar Visser, Marjo Boer / Orlanda Frauenverlag 2001 / 18,50 Euro / 237 Seiten

Mit Würde Abschied nehmen – Trauerfeiern ohne Kirche

 Andrea Nagl / Kreuz-Verlag 2002 / 14,90 Euro / 158 Seiten

Rat und Hilfe für den Trauerfall – Was muss ich wissen, was ist zu tun?

Birgit Lambers / Kösel Verlag 1999 / 15,50 Euro / 220 Seiten

Verbraucherinitiative AETERNITAS 

www.aeternitas.de
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Mitarbeiterinnen 
an der deutschen Ausgabe
Folgende Mitglieder des Arbeitskreises „Begleitung trauernder Kinder und Jugendlicher“ waren 
an der Vorbereitung der Herausgabe und Erstellung des Anhangs der deutschen Ausgabe dieser 
Broschüre beteiligt: 

Elisabeth Berger Erzieherin, Dipl.Sozialpäd (FH), Lebens- und Trauer-
                                                                       begleiterin (J.Canacakis), Bestattungen, 
 Ltg. AETAS Lebens- und Trauerkultur

Dr. med. Eva Borchardt  Ärztin, Lebens- und Trauerbegleiterin (J.Canacakis), 
 Cooperative Beschützende Arbeitsstätten / CBA

Ursula Eibl  Dipl.Sozialpäd. (FH), Hospizhelferin, Trauerbegleiterin  
                                                                       (Rm.Smeding), Ltg. Fachstelle Trauernde Kinder und 
                                                                       Jugendliche, Landeshauptstadt München, RGU

Mag. theol. Christine Fleck-Bohaumilitzky Germanistin, Theologin, TZI-Gruppenleiterin (Diplom), 
                                                                       Supervisorin DGSv, Klinikseelsorgerin, 
 1. Vorsitzende des Bundesverbandes Verwaiste Eltern
  in Deutschland e.V.

Brigitta Kofl er  Lebens- und Trauerbegleiterin (J.Canacakis),     
          Krankenschwester, Fachkraft Palliativcare, Christophorus  
 Hospizverein e.V., Brückenteam der Palliativstation im  
 Städt. KH München-Harlaching

Ursula Stolberg-Neumann Diplompsychologin, Familientherapeutin
 PIB – Pädagogisch-psychologische Informations- und
 Beratungsstelle für Schüler/innen, Eltern und   
 Lehrer/innen, Erzbischöfl iches Ordinariat

Karin Thöne Nachtwache im Altenheim, Ausbildung in Klinikseelsorge,  
 im Ruhestand

Ursula Weigert Germanistin und Anglistin, Lektorin, Redakteurin, Überset- 
 zerin, Logotherapeutin, Trauerbegleiterin (Rm.Smeding),  
 Ltg. TrauerWerkstatt München, Hanrieder Bestattungen

Arbeitskreis Begleitung Trauernder Kinder und Jugendlicher 
Der „Arbeitskreis Begleitung trauernder Kinder und Jugendlicher“ in München entstand in Folge einer 
Veranstaltung „Begleitung trauernder Kinder“ Ende 1998. Diese wurde im Rahmen eines Modellpro-
jektes des Referates für Gesundheit und Umwelt der Landeshauptstadt München im Gesundheitshaus 
angeboten. Das Modellprojekt wurde 2001/2002 zur „Fachstelle Trauernde Kinder und Jugendliche“ 
institutionalisiert. 

Seit seiner Entstehung Anfang 1999 traf sich der Arbeitskreis unter Leitung des Modellprojekts bzw. 
der „Fachstelle Trauernde Kinder und Jugendliche“ in regelmäßigen Abständen in den Räumlichkeiten 
des Referates für Gesundheit und Umwelt. Ab 2003 fand der AK nur noch zwei bis vier mal im Jahr 
als „Austausch- und Vernetzungstreffen“ statt. 

Nach der Aufl ösung der Fachstelle zum Jahresende 2004 wird eine neue Regelung gefunden werden 
müssen, die zum Zeitpunkt der Erstellung dieser Broschüre noch nicht feststand.

Der Arbeitskreis versteht sich als unabhängiger Zusammenschluss von professionell und ehrenamt- 
lich Tätigen aus Kliniken, Beratungsstellen, freien Praxen, stationären Einrichtungen, Hospizvereinen 
und Bestattungsinstituten. Ziel ist es, die eigene Arbeit mit Trauernden zu qualifi zieren, sich zu ver-
netzen, die vorhandenen Ressourcen zu nutzen und auszubauen sowie Öffentlichkeitsarbeit im 
Sinne der Sensibilisierung für dieses Thema zu fördern. Der Arbeitskreis ist überparteilich und nicht 
konfessionell gebunden.
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Folgende Organisationen sind bei den 
Austausch- und Vernetzungstreffen vertreten
• Lacrima – Zentrum für trauernde Kinder, Ev. Jugend München

• Nicolaidis Stiftung gGmbH, Hilfe für verwitwete Mütter und Väter

• Verwaiste Eltern München e.V. 

• Bundesverband Verwaiste Eltern in Deutschland e.V.

• Tabaluga Kinder- und Jugendhilfe, Verein für Fraueninteressen

• PIB – Pädagogisch-psychologische Informations- und Beratungsstelle für Schüler/innen, 
 Eltern und Lehrer/innen, Erzbischöfl iches Ordinariat

• CBA – Cooperative beschützende Arbeitsstätten

• KONA –- Koordinationsstelle psychosoziale Nachsorge
 für Familien mit an Krebs erkrankten Kindern

• Projekt Arche Noah, Kinderklinik Dritter Orden

• Akademie für Palliativmedizin, Palliativpfl ege und Hospizarbeit

• Hospizdienst Da-Sein e.V., Ambulante Hospiz- und Palliativbetreuung

• Christophorus Hospizverein e.V.

• Brückenteam der Palliativstation im Städt. Krankenhaus München-Harlaching

• Trauergruppe Palliativstation, St. Johannes von Gott, Krankenhaus der Barmherzigen Brüder

• Kath. Klinikseelsorge Kinderklinik Dritter Orden 

• Ev. Klinikseelsorge Krankenhaus Neuperlach 

• Kath. Altenseelsorge, Altenheim Münchenstift Effnerstraße und Caritas St. Nikolaus

• Altenarbeit, Innere Mission

• Städt. Krankenhaus München-Harlaching

• Offene Trauergesprächsgruppe für Frauen, Frauentherapiezentrum

• M.I.T. – Münchner Institut für Trauerpädagogik

• Trauerbegleitung, TrauerHilfe DENK

• TrauerWerkstatt München, Hanrieder Bestattungen

• AETAS – Lebens- und Trauerkultur

• sowie PsychotherapeutInnen in freier Praxis



Über wichtige 
Vor komm nis se 
nicht zu sprechen, 
kann schlim mer sein, 
als darüber zu 
spre chen.


